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In Unterordnung den Apostolischen Stuhl WAar der Bischoft alten Zeıten
oberster Leıter, Lehrer un Seelsorger seınes Sprengels. Seiıne engsten Miıtarbeiter
rekrutierten sıch VO  - Anfang A4AUS$S der der Kathedrale beschäftigten Geıistlichkeit,
dıe zunächst ohl eın gemeinschaftliches Leben (vıta commun1s) mıiıt ıhm führte und
deren ursprüngliche Aufgabe Wal, den Bischof beı gottesdienstlichen Handlungen
und bei den verschiedenen Anforderungen der Diözesanleitung unterstutzen. Im
trühen Miırttelalter noch Banz der Vormundschaft des Oberhirten unterstellt, entwik-
kelte sıch der Domklerus WwW1ıe allenthalben ın den Bischotsstädten des Reiches auch
ın Regensburg selit dem 11. Jahrhundert allmählich eiıner VO bischöflichen Stuhl
wirtschaftlich und rechtlich unabhängigen Körperschaftt, ZU „Domkapıtel“ 1mM Voll-
sınn des Wortes. Im Verlauft des 12. Jahrhunderts konnte INa  } arüber hinaus den
Alleinanspruch autf die Bischofswahl durchsetzen, die Mitglieder des Domkap:ı-
tels fortan bıs ZuU Ende der alten Ordnung ım Jahre 1803 befugt, die Beset-
ZUNg der vakanten bischöflichen Kathedra durch freıe kanonische Wahl regeln, die
allerdings jeweils der Approbation durch den apst bedurftfte, ehe der Erwählte seın
geistlich-weltliches Doppelamt konnte. DieTu:wirtschaftliche Eıgen-
ständigkeit 1n Verbindung mit Jurıdischer Autonomıie und dem ausschließlichen Recht
auf die Bischofswahl versetizte das Domkapitel schliefßlich auch in die Lage, sıch VO  -
der Posıtiıon eınes blofß beratenden Urgans ZU!r Mıtregierung erheben un!: den
Bischof in ıne gewiısse Abhängigkeit bringen. Sprechender Ausdruck dieser gestel-
gerten Machtstellung Waltr die ın Regensburg erstmals 143/ greifbare un:! dann gleich-
falls bıs ZU  a Säkularısation geübte Gepflogenheıit, den zukünftigen Bischof durch iıne
Wahlkapıtulation, sprich einen Vertrag zwıischen den Wählern und dem Erwählten,
auf dıe Linıe des VO Kapıtel gewünschten Regierungsstils festzulegen. Dahıinter
stand treilich keineswegs Nur selbstsüchtiges Machtstreben der Domherren, sondern
ın erster Linie das durchaus berechtigte Bedürfnis, der Wıillkür des jeweiligen ber-
hirten durch kollegiales Mitregieren Schranken aufzuerlegen un ıne einigermaßen
kontinuierliche Amtsführung gewährleisten
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Parallel E: Verselbständigungsproze(ß des Domkapıtels 1ef jener des Archidiako-
nNaTts, eiınes Instıituts, das schon iın karolingischer eıt entstand, aber sıch ErSt nach dem
Investiturstreıt als „Archıidiakonat Jüngerer Ordnung“ eıner örtliıchen Zwischen-
instanz zwıischen der Bistumsleitung un! dem Seelsorgeklerus entwickelte. Selit dem
12. Jahrhundert begegnen 1mM Regensburger Sprengel vier Archidiakone oder Erz-
dechanten, die ihre Sıtze Regensburg, Donaustauf, Pondort un: Cham hatten un!
mMı1t bischöflichen Gerichts- und Autsichtsrechten ausgestattet 1MN, denen sıch
infolge der Visitationspflicht zunehmend umfangreichere Aufgaben der Rechtspre-
chung un Verwaltung gesellten. Dafß mıt dem Archidiakonat auch eın territorıial
umgrenzter Amtsbereich verbunden WAar, bezeugt für Regensburg eın Privileg apst
Eugens II1 (1145-1153) VO  5 1145, demgemäfßs dıe „Admıinıstratıo archidiaconatum“
den Domkanonikern vorbehalten seın sollte Das Jahrhundert ildete dann den
Höhepunkt der archidiakonalen Machtentfaltung, da{fß der Bischof zunehmend VO
der unmıttelbaren Regierung der 1öÖzese ausgeschaltet wurde. och weıl die Archıi-
1akone tür die Wahrnehmung ihrer Aufgaben alsbald besondere Beamte einsetzten,

s1e selbst erheblich ZuUur Schwächung ihrer Posıtion beıi Auf der anderen Seıte
lag Je länger, Je mehr 1mM Interesse der Bıschöfe, die ıhreJurisdiktion bedrohende, Ja
aushöhlende Nebenregierung der Archidiakone gänzlıch auszuschalten. Sıe
dies, indem S1e sıch 1mM spateren Miıttelalter NEUEC Gehilfen umsahen, die ıhr Amt in
Abhängigkeıt VO ıhnen ausübten, nämlıch Offtfizıale, Generalvıkare und Weih-
bischöte.

Das Offizıalat, das die ständıge Vertretung des Bischots iın der Pflege der geistlichen
Gerichtsbarkeit wahrzunehmen hatte, nahm ın Regensburg miıt der Schwächung der
Archidiakonalgewalt ohl schon Ende des Jahrhunderts Gestalt d doch
blieb die Ausüburng der richterlichen Funktionen lange eıt zwıschen dem Bischof
und dem Domkapıtel strıttıg. Der Generalviıkar als der für das Gesamtgebiet der
Verwaltungsaufgaben beamtete Stellvertreter des Bischofs, den dieser frei un auf
Widerruf9Lrat Stuhl des Woltgang seit Begınn des 14. Jahrhunderts 5C-
legentliıch iın Erscheinung; nach der Jahrhundertmitte dürtte sıch das Amt allmäh-
ıch gefestigt haben Das hiıer 1U näher behandelnde Instıtut der Weıihbischöte
schließlich entwickelte sıch ın unserem Bıstum gleichfalls ErSti 1M tortschreitenden
14. Jahrhundert VO  e} zunächst L1UT gelegentlicher Vertretung des Bischots 1mM Ponti-
tikalbereich eıner dauernden Eıinrichtung.

Zur Entstehung, Entwicklung un Bedeutung des Weihbischofsamtes
Der Hılfsbischof, den INa  5 1mM deutschen Sprachraum gemeınhın „Weıhbischof“

NnNL, begegnet 1ın den Quellen den verschiedensten Bezeichnungen, nämlıich
als „VICAarl1us (generalıs) ın pontificalibus“ (Stellvertreter 1M Pontifikalbereich), „epIS-
OoPUu auxıliarıs“ (Hılfsbischof), „eEPISCOPUS suffraganeus“ (Hılfsbischof), „CPISCOPUS
anularıs“ (Bıschof des nges), „eEPISCOPUS nullatenus“ (Bıschof keines realen Bıs-
tums) un: „eEPISCOPUS iın partıbus intidelium“ (Bıschof 1m Lande der Ungläubigen)“.
Irst apst Leo al (1878—1903) hat 1882 ıne Art tiıtularısche Flurbereinigung
durchgeführt, der zufolge künftighin jeder Bischof, der nıcht Ortsoberhirte ist; als
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„CPISCOPUS tiıtularıs“ bezeichnet werden soll, weıl VO' seıner 1Öözese faktısch 1Ur

den Tıtel innehat*
Was zunächst die Entstehung des Weihbischotsamtes betrifft”, erinnert dieses

War das Instıtut der Chor- oder Landbischöfe”, welches 1m Orıent schon ın der
Antike, 1ın der abendländischen Kırche PrSsE 1mM Frühmiuttelalter heimiısch wurde, doch
exIistiert 7zwiıischen beiden kein geschichtlicher Zusammenhang. ıne andere, ebenfalls
in der Ostkirche bereıts früh einsetzende Übung ındes wurde für das Aufkommen des
Weihbischofsamtes sehr ohl VO  3 Bedeutung, nämlıch die auf eiıner Rechtstiktion
tußende und durch die Trullanısche Synode VO': 691/92 sanktionıerte Praxıs, tfür
untergegangene Bıstümer iın Wahrung des Verbots der absoluten (nıcht eınen
bestimmten Sprengel gebundenen) Konsekratıon weıterhın Bischöte weıhen. Den-
noch wird 111n das Weıhbischofsamt, WwI1e€e sıch 1mM Abendland seıt dem 13. Jahrhun-
dert schrittweise ausgebildet hat, MI1t Albert Hauck eher als „eIn Kınd des Zuftalls“
bezeichnen müssen®. Denn entstand nıcht aus bewußfßter Überlegung oder kraft all-
gemeın yültiger Anordnung, sondern dadurch, da{ß sıch das, W as zunächst gelegent-
ıch geschah, 1M Laute der eıt institutionalıisierte.

ach der Abschaffung des trühmiuittelalterlichen Chorepiskopats W ar 111a 1mM
Hochmiuttelalter eıner auernden Bestellung VO' bischöflichen Stellvertretern —

nächst durchaus abhold. Zur fallweisen Vornahme VO  = Pontitikalien un! anderer
oberhirtliıcher Amtshandlungen bedienten sıch die Ortsoberhirten 1mM ET un:!
12. Jahrhundert 1ın aller Regel benachbarter oder zufällıg ın ıhren Dıözesen sıch autf-
haltender remder Bischöte. Vereinzelt fanden für die gelegentliche Stellvertretung
jedoch auch VO  - ıhren Sprengeln vertriebene Bischöte Verwendung, wobel gyerade
diese Praxıs dem weıihbischöflichen Instıtut die Bahn rechen sollte Denn 1mM 13 Jahr-
hundert nahm die Zahl vertriebener Bischöfe ınfolge der Bedrängnisse, die die Kırche
ın den neugegründeten lıyländıschen, estländischen un! preußischen Bıstümern
durchzustehen hatte, schlagartıg E und diese heimatlos gewordenen Oberhirten
suchten NUN, w1ıe vormals die A4UuS ıhren Sprengeln gejagten Wendenbischöfe, Auf-
nahme un Wıirksamkeıit iın den großen westlichen Diözesen. So beispielsweise WTr
eın Bıschot Balduıin VO Semgallen 123537 vorübergehend 1n öln tätıg, und auch der

urkundlich tafßbare Regensburger Hıltsbischof Hartung eın geistlicher Sohn
des Franz VO Assısı, der 1314 1M hiesigen Mıiınoritenkonvent verstarb WAar auf den
Tıtel des lıyländischen Sprengels Semgallen (Selburg) geweıht. ber Ww1e€ schon DESART,
handelte sıch be1 solchen Vertretungen einmalıge oder zeıtlich begrenzte Auf-
trage Überdies konnten die aus den nordöstlichen Missıonsgebieten des Reiches
vertriebenen Bischöte mit der Befriedung der dortigen Verhältnisse wıeder iın iıhre
Sprengel zurückkehren, da{ß schwerlich eıner Institutionalısıerung des Stell-
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Vertr‘:  Iintes iın pontificalıbus gekommen ware, hätte sıch nıcht der Wende VO
AB 14. Jahrhundert eın Reservoır Hıltsbischöfen aufgetan.

Das auslösende Moment 1erfür War der Verlust der während der Kreuzzüge
gegründeten lateinischen Bıstümer 1mM Oriıent und iın den Balkanländern. Anders als
vormals 1M Baltıkum handelte sıch dabei eıinen detinıtıven Verlust, der fu r die
VO  - dort vertriebenen Oberhirten dıe Hoffnung auf ıne Rückkehr ın ıhre Sprengel

gul wI1e ausschlofß. Dennoch tuhr INnan ZUuUr!r Wahrung der Rechtsansprüche fort,
Bischöfte tür die „1N partıbus intidelium“ liegenden Diözesen weıhen un s1e als
Hıltsbischöfte für gelegentliche Amtshandlungen oder auch für ıne längere Vertre-
(ung 1mM Pontitikalbereich verwenden. Da sıch aber offenbar alsbald Mifßbräuche
dergestalt einschlichen, dafß sıch einzelne Kleriker, Welt- w1ıe Ordenspriester,
Berufung auf die Bischofskonsekration VO' ıhren Oberen unabhängig machten, da
s1e durch unbefugtes Sammeln, Herumvagabundieren und andere Machenschaften die
kirchliche Ordnung torten un keineswegs ımmer standesgemäfßs lebten, 1eß apst
Clemens (1305-1314) durch das Konzıil VO  } Vienne (B1T) die Bestellung VO  3
Bischöten „ohne Klerus un! Volk“ dem Apostolischen Stuhl reservieren.

usammen assend kann INan also bezüglıch der Genese des „Suffraganeats“ esthal-
te  5 Das Instıitut der Weihbischöte verdankt seın Entstehen der Tatsache, da{fß sıch 1mM
Gefolge der Kreuzzüge un: anderer polıtischer Ereignisse verschiedentlich Bischöte
4aus dem heutigen Baltıkum, den Balkanländern un: dem Orıent ın das sıcherere Mıt-
tel- un! Westeuropa geflüchtet haben un! hier VO  — den Ortsoberhirten als Vertreter
1M Pontitikalbereich für gelegentliche Amtshandlungen oder auch für längere eıt ın
Anspruch 5  TI wurden: weıl aber viele Bischöfe diese Gehiulten nıcht mehr mM1S-
SCIHI wollten, entwickelte sıch das Amt des Weıihbischots 1m Jahrhundert einer
dauernden Einrichtung mıiıt der kırchenrechtlichen Maisgabe, da{fß ıhre Anstellung der
päpstlichen Zustimmung bedurtte un:! ıhre Konsekration autf die Titel VO  — Bischots-
sıtzen erfolgte, die islamıscher oder sonstiger nıchtchristlicher Botmäßigkeıit
standen. Wenn aber das Autkommen VO  3 Weihbischöften ın der abendländischen Welt
des spaten Miıttelalters ın erster Linıe für die Territorien des Heılıgen Römischen Re1i-
ches Buche schlug die diesbezüglichen, VO Konrad Eubel usgewerteten Regı1-
stereintragungen der päpstlıchen Kurıe sınd hıertfür sprechender Beleg’ lag
dıes 1Ur AA geringeren Teıl der Weıträumigkeıt der Bıstumssprengel nördlich der
Alpen. Vielmehr WAar ın erster Linıe der besondere Status des hiesigen Episkopats,
nämlıch die Doppelfunktion VO Diözesanherr und Reichsfürst, die das Instıtut der
Weihbischöte ın der Germanıa Sacra ebenso rasch WI1e€e Intens1v einbürgerte un! alsbald
als unverzichtbar erscheinen 1eß Im Jahrhundert der Glaubensspaltung jedenfalls
begegnet INan hierzulande OS der Auffassung, da{fß die Ausübung der Jura pontifica-

Darum vermerktI1a nıcht Sache des Fürstbischofs, sondern des Weihbischots se1l
der Regensburger Dombherr Laurentius Hochwart (1500—1 563) ın seiınem „Catalogus
Episcoporum Ratısponensium“ geradezu als Kurı0osum, Wenn Fürstbischot eorg
Marschalk VO  ' Pappenheim (1548—1563) SCIAUINC eıt keinen Hıltsbischof bean-
spruchte, vielmehr nach dem Tod des Suffragans Johann Zollner die Klerikerweihen
in eıgener Person vornahm, „quod 1am longo tempore PDTOÖFSUS insuetum erat apud
Ratısponam“
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Ausdrücklich mu{ß nochmals betont werden, da{fß die Hiılfsfunktion der Weıh-
bischöfe zunächst keine dauernde, geschweıge denn ıne lebenslängliche WAar un!: da{fß
s1e sıch zudem anfänglich nıcht unbedingt auf eın einz1ges Bıstum beschränkte. Von
daher kann nıcht wundernehmen, WEl die „Series Suffraganeorum Ratisbo-
nensium“ , WwI1e S1e erstmals VO' Andreas Mayer auf der Basıs reichen Quellenmaterıals
erstellt wurde  10 bıs 1Ns frühe 15. Jahrhundert hinauf Amtsträger enthält, dıe auch ın
anderen Bıstümern tätıg oder gar, w1ıe beispielsweise der Augustinereremıit
Johann VO: Karlstadt, ın einer anderen Diözese ıhren eigentlichen Wırkungsbereich
hatten, während S1e ın Regensburg 1Ur vorübergehend Weihehandlungen vornahmen.
Dıies besagt zugleich, da{fß die Vollmachten die Hıltsbischöfe anfänglıch nıcht SCNC-
rell erteılt worden sınd, sondern lediglich für den eiınen oder anderen Weıhakt, bıs
schließlich dahın kam, da{ß 1114l diejenıgen Befugnisse, die regelmäfßig, aber spezıell
erteılt wurden, eın tür alle Mal übertrug. Wenn nıcht alles trugt, kam diese Entwick-
lung hın ZU „suffraganeus generalıs“ für alle Amtshandlungen, die lıturgisch Mıtra
un: Stab verlangen, ın Regensburg spatestens mıiıt Beendigung des Großen Abendlän-
ıschen Schismas (1378-1417) ZU Abschlufß Denn während bis dahın das Wıirken
VO  - Hıltsbischöten 1Ur anläßlich der Weihe VO  3 Kırchen urkundlich tafßbar Ist, wird
jetzt onkret dem VO  - 1421 bıs 1478 regierenden Fürstbischof Johann I1 VO  3

Streiıtberg 11 das Bemühen deutliıch, dem jeweıligen Inhaber des Weihbischotsamtes
eın festes Einkommen sıchern.

Schon gleich Begınn seiıner Amtszeıt wurde Johann VO  - Streiıtberg durch seiınen
römischen Geschäftsträger Jakob Seeburger be] apst Martın (1417-1431) MmMi1t der
Bıtte vorstellig, der Regensburger Kirche Zu Unterhalt eınes Weihbischotfs die
Pfarrei Alteglofsheim inkorporieren. Der Bischoft motivierte seın Gesuch damaıt,
dafß be1 der Überlast weltlichen un! geistlichen Geschäften unmöglıch alle Ponti-
fiıkalhandlungen persönlıch vornehmen könne und eshalb gleich seınen Vorgängern
eınen Hiılfsbischof aufgestellt habe Damıt dieser aber nıcht mißbräuchlich, w1ıe früher
ZU großen Argernis geschehen, für seıne Weihehandlungen Geschenke annehme
oder 1M gegenteiligen Falle die Pontitikalien vernachlässige, moge der apst helfend
ZUr Seıite treten, weıl als Ortsoberhirte be1 seiınen geringen Einkünften, die sıch nach
gewöhnlıicher Schätzung auf aum 600 ark Sılber jährlıch beliefen, den Weihbischof
A4US eigenen Miıtteln nıcht unterhalten könne. Da Just ZU selben Zeitpunkt der bıs-
herige Inhaber der Pfarrei Alteglofsheim seıne Resignatiıon beim Apostolischen Stuhl
eingereicht hatte, beauftragte Martın 0. Oktober 1477) den Regensburger
Schottenabt Donatus I1 (1418—-1430), Alteglofsheim der episcopalıs einzuver-
leiben miıt der Maßgabe, dafß die Früchte der Pfarrei dem jeweiligen Weıihbischof,
selbst WenNnn dieser einem Bettelorden angehöre, für die Dauer seıner Amtszeıt ZUSC-
wıesen werden;: die Pfarrstelle aber habe künftighın eın VO Suffragan präsentierter
Weltpriester als Vıkar versehen

Der Inkorporationsvorgang der Pfarrei Alteglofsheim äfßt zugleich einıge Rück-
schlüsse auf die Lebensverhältnisse der spätmittelalterlichen Weihbischöfe Mıt
dem Empfang der Bischotsweihe selbstredend auch JeENEC Suffragane, die Bettel-
ordenskonventen angehörten, VO  — den Gelübden der Armut und des Gehorsams
dispensiert un! konnten über Privateigentum verfügen. Was den Unterhalt angeht,
mu{ften iıhn die Weihbischöte zunächst ;ohl ausschließlich AUS Stolgebühren be-
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‚9 MIit Geldern oder Naturalıen, die S1C als Gegengaben für geleistete
Pontifikalhandlungen erhıelten Dafiß dabe1 mıifßbräuchlichen Praktiken Tür un: Tlor
geöffnetT, xibt der Inkorporationsakt VO  — 14272 deutlich erkennen
och auch der Folgezeıt scheint die Besoldungsfrage nıcht selten Streitobjekt Z W1-
schen den Fürstbischöten und ıhren „Cooperatores pontificalibus SCWESCH
SC1IN, War doch e1in testes Jahreseinkommen VO Gulden — hoch belief sıch VOrerst
die A4US der Pfarrei Alteglofsheim bezogene „ANNU: pens10‘‘ der Regensburger Suttra-
gane’ nıcht gerade i und ı . Vergleich MI1 den Gehältern der Weıhbischöte
anderer Diözesen geradezu schäbig ““Aber Regensburg prasentierte sıch eben ı WITrTL-
schaftlicher Hınsıcht über lange Jahrhunderte hın als C1inNn»”un: schlechtes Bıs-
u MI1tL den Quellen der Barockzeit sprechen, un! die „AIINC erst
Ende der alten Ordnung wıieder „schuldenfreye Braut“ Wa selbst für den fürst-
bischöflichen Regenten jJährliıch NUr C1in bescheidenes Schatullengeld einigermaßen
standesgemäßer Hofhaltung ab 15

Wıe schon angedeutet, hat sıch das Instıitut der Weihbischöfe Regensburg MTL
dem steigenden Jahrhundert dauerhaften Einrichtung entwickelt ıbt

für dıe Jahrhunderthälfte 1L1UT spärlıche Hınweise auf das Wırken VO ıschöft-
lıchen Gehilten Pontitikalbereich läuft deren Reihe VO  e} etwa 350 bıs herauf
11 Jahrhundert nahezu geschlossen durch lediglich der Epoche des Dreifßigjäh-
n Krıeges hat 111a VO  - 1634 bıs 1650 MI1t Rücksicht auf dıe wirtschaftliche Notlage
des ohnedies schmalen undn ertragreichen Hochstifts VO der Bestellung
Weihbischofs Abstand El  IIN Bezüglıch der Personenkreise die für das Suttra-
gancalt rage kamen, ergibt sıch folgendes Bıld Im spaten Miıttelalter alle
Regensburger Auzxıliare Ordensangehörige; ab 1500 bıs SZäsur des Jahres 1634 hat-
ten ausschliefßlich Weltpriester dieses Amt INNC, die ZUur Aufbesserung ıhres Einkom-
INneNsSs der Nebenstifte vornehmlich Kollegiatstift St Johann gele-
gentlich auch Kollegiatstift ZUTr Alten Kapelle bepfründet1, SCIL der Mıtte
des Jahrhunderts 1STt der Weıhbischot regelmäßig C111 Domherr, ab 168 / aufgrund
der tortschreitenden Umbildung des Kapıtels Adelskollegiıum auch ı
95  I VO  3 adlc: 16

Dıi1e Weihbischöfe des ausgehenden Miıttelalters WIC PESAaARL ausnahmeslos
Mitglieder VO Orden Unter den INSgesam tüntzehn Amtsinhabern dieser Epoche,
die WIT bıs ZU) Stichjahr 1500 MIit Namen und etlıchen Daten einıgermaißen tassen
können, 1ST für elf auch eindeut1ig bezeugt, welchen Gemeinschaften S1C angehörten
Vıer davon Augustinereremiten, drei zählten als geistliche Söhne des Franz
VO  5 Assısı ZU Orden der Mınorıten trug die Kutte der Karmeliten ‚WCl1 rech-

benediktinıschen Konventen un! C1MN War Deutschordensritter Der
für andere Bıstümer erhobene Befund dafß sıch bıs ZuUur Schwelle der euzeıt alle
Hıltsbischöfe Aaus den Bettelorden rekrutierten, trıtfft für Regensburg also nıcht Z
wennschon die Mendikanten auch hıer die überwiegende Mehrzahl der Suffragane
stellten Und gerade bei dieser Gruppe sınd WIT auch besten über den Bildungs-

13 Mayer {I11 61
Die Weıihbischöte ı Paderborn beispielsweise bezogen nach der Mıtte des 15 Jahrhunderts

C1MN testes Jahresgehalt VO  3 200 rheinıischen Gulden. Brandt--Hengst A 2A1
> Näheres ZU Ertrag des Regensburger Hochstitts bei Hausberger, Geschichte 178%

Ahnlich erlief die Entwicklung ı altbayerischen Nachbarbistum Freıising, ab 1692
ausschliefßlic adelige Domhbherren das Weıihbischoftsamt bekleıdeten. Vgl hierzu die Auflistun-
gCnh bei (Jatz 1645 600 621{
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stand unterrichtet der vorzüglıcher kaum hätte SC1MH können Von den sechs Mendi-
kanten Suffraganen, deren Werdegang erhellt 1ST, nämlıch tünt VOT der Amtits-
übernahme Lektoren der Theologie Verbindung IM1TL hohen Leitungsauf-
gaben ihren Klöstern bzw Ordensprovinzen Doktor beider Rechte: auch
betätigten siıch etliche VO ıhnen schriftstellerisch un: galten als besondere Bücher-
freunde, VOT allem der 1noriıt Ulrich Aumayer (1456—-1468), der SC1NCIN Natıv-
konvent St Salvator 11NC Büchersammlung VO  5 45 Bänden hinterlassen hat

Daraus erhellt, dafß 111a das Weihbischofsamt hohe Bildungsanforderungen
stellte, un! dies der trühen euzeıt BCNAUSO WI1e spaten Miıttelalter Denn auch
dıe Suffragane des un:! beginnenden Jahrhunderts, die allesamt dem Weltprie-
sterstand angehörten, haben SOWEITL diesbezüglıche Belege überhaupt 4anNls Licht geho-
ben sınd mehrheitlich Cın theologisches Studium absolviert un: sıch nıcht selten
akademischen rad erworben Nur mu{ß hier einschränkend hinzugefügt werden, da{fß
WITr über die weihbischöflichen Amtsträger der Reformationsepoche nıcht 1Ur hın-
siıchtlich ıhres Bildungsstandes außerst dürftig unterrichtet sıiınd W as T1MMar damıt
zusammenhängt, da{fß diese Epoche der Regenburger Geschichte zumındest katholi-
scherseıts VO der Forschung bislang eher stiefmütterlich behandelt wurde Gleich-
ohl steht außer rage da{fß die Weihbischöfte VO  - damals vieles wettgemacht haben,
W ds hre türstbischöflichen Amtsbrüder Bıldung un: Eıter VEIINISSCH ließen
Anders und ZUgESDILZT tormuliert Dafß Fürstbischof wurde der des Lesens un
Schreibens aum mächtig WAar, Mag ‚.War betrüblich erscheinen und als Ausnahmefall
gelten, lag aber durchaus Bereich des Möglichen; jedoch Weihbischof werden

können, mu{fste INa  3 gründlıch studiert un: möglıchst akademischen rad
erworben haben

Wıe vielerorts hat sıch das Regensburger Domkapiıtel das Amt des Weıihbischots
erst die Mıtte des Jahrhunderts vorbehalten Norbert Fuchs sıeht den entsche1-
denden rund hierfür darın da{fß ZU Zeitpunkt der Ausbildung des Suffraganeats die
Verfassung des Kapitels schon sehr festigt WAal, dafß sıch C1iMn derartiges Amt nıcht
ohne Schwierigkeiten eingliedern ließ ! . Darüber hınaus schied bıs ZU allmählichen
Fufßfassen der triıdentinischen Reform CinNn Großteil der Domherren schon aufgrund
mangelnder Bıldung tfür dieses Amt aUuUSsS $ Bei solcher Lage der Dınge verwundert
nıcht, WEn nach 1570 ı Kapıtel heftigen Unzuträglichkeiten kam weıl Rom
auf Vorschlag des Bischots Davıd Kölderer VO'  $ Burgstall (1567-1579) den Dombherrn
Dr Johann Deublinger ZU Auzxılıar bestellt hatte un: dieser SCn SC111C5 bischöfli-
chen Charakters den Statuten widersprechende Privilegien für sıch Anspruch neh-
inen können glaubte In Reaktion darauf machten die Betroffenen Kölderers
Nachfolger der Wahlkapıtulation VO  — 1579 ZU!T Auflage den Weihbischof nach alter
Gewohnheıt nıcht aus dem Kapıtel wählen Dieweıil auch VO' alters herkommen,
da{fß keiner auf dem hochstift C1iMN canonıkat gehabt, weıhbischof
gebraucht worden soll dabei auch noch bıllıg beleiben da{fß der sulfraganeus
kaln canonıkat auf diesem hochstift NL haben, oder das künftig ımpetrieren

Fuchs
18 Dıie These da{fß . Regensburg der Suffragan bıs Zu Eınzug der Jesuiten Jahre 1586

uch och die Domkanzel iınnehatte“ (so Fuchs 89), SL1MMMELT dieser Verallgemeinerung nıcht.
Lediglich dıe Weihbischöfe Georg Rıedi ——1566 un!Johann Baptıst Pichlmair 9 ] 604)
sınd als Domprediger nachgewiesen, allerdings VOT iıhrer UÜbernahme des Suffraganeats. Nähe-
1CS der 14851 gestifteten Domprädikatur bei Paul Maı, Predigtstiftungen des Spaten Miıttel-
alters Bıstum Regensburg, BGBR /=33 1er 27%



wolle  C Der mıiıt dem Weihbischotsamt Betraute durfte also auch nıcht nach eiınem
Kanonikat Dom trachten; vielmehr die weıtere Mafsgabe des Wahlgedings
sollte ıhm der Bischof ıne Pfründe eiınem der Nebenstifte iın der Stadt erwirken
oder ıhn nach Weısung des Tridentinums „  on der episcopalıs kontentieren“.
uch bei den Kapitulationsverhandlungen 1mM Jahre 1614 lıeßen die Domherren wiıder
die energischen Vorstellungen des Weihbischots Stephan Nebelmair (1606—1618), der
1611 kraft p
nıcht rütteln gstlicher Provısıon eın Kanonikat erlangt hatte, diesen Bestimmungen

Wenige Jahrzehnte spater entschlossen sıch die Dombherren schliefßlich doch, das
Sulfraganeat einem Aaus iıhrer Mıtte reservıeren. In der Wahlkapitulation VO  - 1641
bedangen S1e sıch hierfür L91°4 eın nachmals wıeder aufgegebenes Vorschlagsrecht
aus Nur wenn keiner der Kapıtulare anzunehmen gewillt WAar, sollte eın Zur Wahr-
nehmung wichtiger Bıstumsgeschäfte befähigter gradulerter Priester Aaus dem Welt-
klerus das Amt erhalten. In der Tat War selit der Mıtte des Jahrhunderts der Weıiıh-
ıschof eın Domherr, W as jedoch keinen Einflufß auf seıne Stellung 1m Kapıtel
selbst hatte, dessen gültiger Rangordnung sıch eingliedern mußte. Dafß das Kapitel
ftortan den Posten des Vıcarıus ın pontificalibus für sıch beanspruchte, bestätigt allein
schon der Wortlaut des einschlägigen, bıs ZUuU Ende der alten Ordnung mehr oder
mınder gleichlautend fortgeschriebenen Artikels der Wahlkapitulationen: „Miıt aut-
nehmung eiınes suffraganeı oder weychbischofs solle hinfüran w1e miıt dem VICAr10
[generalı] gehalten werden, das nemblich wur jederzeit grem10 Canon1ıcorum, da
anders eın qualificirtes subjectum hierzue ın demselben vorhanden SCYN wiırd, einen
assumıeren un: befördern sollen. Im tahl aber das suffraganeat eın thumbherr

solte oder darzue befördert khunte werden, wollen wur eınen andern
sacerdotem saecularem keineswegs aber regularem un! der mıiıt ander qualıteten,
w1e 1ın gyöttliıch- un! geistliıchen rechten für ıne solche dignitet ertordert wiırd, be-
gabet, auch 1m übrıgen also beschaften SCYC, das derselbig ın consılus und ander
mehr wichtigen des hochstüfts anlıgen un geschäften moOöge SCZORCH un! gebraucht
werden, aufstellen, ıhme auch eın ehrlich un! dem stand SEMMCSSCNC Competenz21oder underhaltung verschaften.

Der Gründe, weshalb die Dombherren das Weihbischofsamt 1MmM Verlauf des 17. Jahr-
hunderts eiınem Kandıdaten grem10 capıtulı reserviert haben, gab offensichtlich
mehrere. Neben der Präzedenz des Suffragans bei Pontifikalhandlungen un! seınem
durch längere Abwesenheıt des Bischotfs gewachsenen Ansehen 1st zuvorderst die Tat-
sache veranschlagen, da{fß sıch nach 1600 1ıne Instiıtution herausgebildet und all-
mählich gefestigt hat, der, soOweılt WIr sehen, VO  - Anfang der Weıihbischot vorstand,
nämlich der „Geistliche Rat“ oder das „Konsistoriıum“. Als „Hochfürstliche Geılst-
lıche Regierung“ stellte das Konsiıstorium tortan die oberste Diözesanbehörde dar, ın
deren Zuständigkeitsbereich alle geistlichen Sachen tielen Es WAar nıcht 1U öchste
diıözesane Gerichtsinstanz Zur „erhaltung der geistlichen lurisdiction, immunıtet, pr1-
vilegıen er discıplinae ecclesiasticae“, sondern auch oberstes geistliches Verwaltungs-
gan, welches, die Wahlkapitulation VO  - 17ZZ. das Ius An visıtatıonıbus, refor-
matıon1ıbus, correction1ıbus, collatiıonıbus beneficıorum, examınıbus als ın anderen

19 Wahlkapitulation 15/9, Artikel Zıtiert nach Fuchs 59, Anm 392
20 Vgl Fuchs
21 So Artikel der mit Fürstbischof Johann Theodor VO:  3 Bayern (1719-1 763) Januar

1772 abgeschlossenen Wahlkapitulation. Zitiert beı Hausberger, Langwerth VO Sımmern 116,
Anm HS vgl uch Kremer 267f.; Anm



dergleichen angehangenten geistliıchen sachen“ nach Maisgabe der Bestimmungen
des kanonischen Rechtes, des Konzıils VO  - Trıent, der Provinzialsynoden un! der
Dıözesanstatuten auszuüben hatte 2. Angesichts solch weıtreichender Kompetenzen
nımmt nıcht wunder, da{fß sıch das Domkapıtel über den A4us seıner Mıtte estell-
ten Weihbischoft als Konsistorialpräsıdenten mafßgeblichen Eintflu{fß auf die Bıstums-
verwaltung siıchern suchte. Und noch eın weıterer Umstand dart nıcht übersehen
werden: Im Jahrhundert nach dem Westtälischen Frieden betand sıch die Regensbur-
CI Kırche tast ausschließlich ın den Händen nachgeborener Prinzen A4US der Dynastıe
der bayerischen Wittelsbacher“, die infolge der Pfründenkumulation, der Minder-
jJährıigkeıt, mangels höherer Weihen un: ausreichender theologischer Bildung ihren
eigentlichen bischöflichen Pflichten L11UT ın beschränktem afßße oder gar nıcht
nachkommen konnten un! wollten. Während dieses Zeıtraums vermochte der weıh-
bischöfliche Konsistorialpräsident wiederholt auch das Amt des Generalvıkars oder
Bistumsadmuinıistrators ın Personalunıion auf sıch vereinıgen. Seıne Posıtion festigte
sıch adurch derart, da{fß INan, als sıch das „wittelsbachiısche Säkulum“ der Regens-
burger Bistumsgeschichte seiınem Ende zuneıgte, gänzlich auf die Bestellung VO  3

Generalvikaren verzichtet un! VO  - 1759 bıs ZUur kirchlichen Neuordnung nach der
Säkularısatıon alle antallenden Geschäfte der Leiıtung des Konsistorialpräsıden-
tcn, sprich Weihbischoftfs, kollegial erledigt hat

Was die sozıiale Herkuntft der Regensburger Weihbischöte ın der frühen Neuzeıt
betrifft, rekrutierten sı1e sıch bıs Ende des Jahrhunderts A4aUuS der bürger-
lıchen Schicht, danach ausschliefßlich aus dem stiftsmäfßigen del Dieser Umbruch
hängt zumnerst miıt dem Proze(ß der „Feudalisierung“ der Reichskirche INMECN,

mıiıt der nach 1650 sıch zunehmend deutlicher abzeichnenden Tendenz, die bür-
gerliche Schicht A4US den Domkapiıteln verdrängen2 uch VOr den altbayerischen
Stiften, 1mM Unterschied den VO reichsritterschattlıchen del dominıerten
geistlichen Territorien Rheın un Maın, ın Franken un:! Schwaben der landstän-
dische Mediatadel den 'Ion angab, machte dieser Umbruch nıcht alt Wenn WIr SPC-
ziell die Entwicklung ın Regensburg 1NSs Auge fassen“  ö  9 1St zunächst auszugehen
VO' Statutum capituli Ratiısbonensıis, das apst Alexander VI (1492—-1503) 1499
approbiert hatte. Es torderte VO' Bewerber ıne vakante Pfründe eın Mindest-
alter VO'  — tüntzehn Jahren, die eheliche Geburt, ıne durch die Vierer-Probe 1rwel-
sende adelige Abstammung und den Empfang der Ersten Tonsur; NU be1 Doktoren
der Theologıe oder des kanonischen Rechtes WUI'dC aut den Nachweıis der adelıgen

Hausberger, Langwerth VO  3 Sımmern 118; ders., Geschichte 165
23 Hatte Philipp Wılhelm (1579—-1598) die Reihe der Regensburger Fürstbischöfe 4aUus dem

bayerischen Herrscherhaus schon 1im ausgehenden Jahrhundert eröffnet, jef s1e abgese-
hen VO NUTr sıebenjährıigen Intermezzo der Oberhıirten Johann Georg VO  3 Herberstein 2—

dam Lorenz VO  - Törrıng (1663—1666) un! Gu1idobald VO  —; hun (1666—1668) miıt
Franz Wilhelm VO:  3 Wartenberg (1649-1661), Albrecht Siıgmund (1668—1685), Joseph Clemens
(1685—-1715), Clemens August (1716-1719) un! Johann Theodor (1719-1 763) VO  $ 1649 bıs 1763
geschlossen durch, da{fß Ianl das Barockzeitalter mıiıt Fug un! Recht als das „wittelsbachıische
Säkulum“ der Regensburger Bistumsgeschichte ansprechen darf Näheres hıerzu beı Haus-

CI , Geschichte 11 10—-29berg Zur Entwicklung der ständıschen Zusammensetzung der Domkapitel siehe Peter Hersche,
Die deutschen Domkapiıtel 1mM und Jahrhundert, Bde, Bern 1983, 1J1er I1 11 7=120

25 Dıie Geschichte des Regensburger Domkapitels 1n der reichskirchlichen Epoche 1st gut
w1e nıcht ertorscht. Fıne zusammenfassende Darstellung der bısherigen Erkenntnisse be1 Haus-
berger, Geschichte 1791
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Abstammung verzıchtet, vorausgesetZzL, dafß die Zahl der nıchtadeligen Graduilerten
den dritten Teıl der Mitglieder des Kapıtels nıcht überstieg. Dıies hıefß konkret, da{fß
VO'  3 den füntfzehn Vollkanonikaten wenıgstens zehn mıt Adeligen besetzt seın mu{fß-
tcn, da{ß das Regensburger Kapıtel aber eın „gemeıinständiısches“ WAar, ın das Adelige
un:! Nıchtadelıge Aufnahme tanden. Allerdings verstärkte sıch 1mM Laute der eıt dıe
Tendenz, einerseıts dıe adelıge Ahnenprobe erschweren, andererseits das bürger-
liıche FElement zurückzudrängen. So wurde ın den Jüngsten Fassungen der Kapıtels-

VO  - 1760 un: 1787 VO  - den adelıgen Kandidaten eın Stammbaum VO  - acht
Ahnen verlangt, un: obwohl satzungsgemäfßs den tüntzehn Kapitularen nach
W1€e VOT tünt niıchtadelige Graduilerte seın durften, WAar das bürgerliche Element die-
SC Zeitpunkt nahezu ausgeschaltet. Somıt gıng die UÜbernahme des weıhbischöf-
lıchen Amtes durch den stıftsmäfßigen del einher MmMiıt der allgemeınen Abnahme des
Anteıls der bürgerlichen Domherren.

Bezüglıch der Ausbildung und des Werdegangs der adelıgen Regensburger Weih-
bischöfe bleibt bei allen Unterschieden 1mM einzelnen testzustellen, da{fß s1e ausnahms-
los eın theologisches oder kanonistisches Studium persolviert und dieses zumelıst mıt
eiınem akademischen rad (Dr. theol., Dr Jur utr.) abgeschlossen haben, da{ß s1e
großenteıls 1mM Anschlufß das Studium 4aus freiem Entschlufß die Priesterweihe CIND-
fingen un! nıcht bereıits 1mM Kindesalter durch den Eıntritt ın eın Domkapıtel VO den
Eltern auf dıe geistliche Lautbahn festgelegt wordenI, da{f s1e sıch arüber hın-
AUS eiıner Anhäufung VO  . Pfründen mıt Residenzpflicht enthielten und eshalb hinrei-
chend eıt fanden, in der Seelsorge oder iın leitenden ÄII'ICCI‘ n der Bıstumsverwaltung
Erfahrungen für ıhre spateren Aufgaben als Vertreter des Ordinarıius iın pontificalibus
et spirıtualıbus ammeln. Im großen un aNzZCH jedenfalls WTr die Sıtuation ın
Regensburg durch diesen Leitbild des Konzıls VO  —$ Trıient Orlentlierten Typ des ade-
lıgen Weıhbischots gepragt, angefangen be1 Albert Ernst VO Wartenberg J O8 7—1 V
und Gottfried Langwerth VO  — Sımmern /f ] /41) über Joachım Schmid VO' Alten-
stadt 742—1 /53) Johann eorg VO' Stinglheim /54—1 /939) und Johann Anton VO  3
Wolframsdorf (1760-1 766) bıs hın dam Ernst Bernclau VO  —; Schönreuth

un!: Valentin Anton VO Schneid (1779—-1802). Viıer der Genannten haben hre
Ausbildung 1mM römiıschen Collegiıum Germanıcum, drei der bayerischen Landes-
unıversıtät Ingolstadt erhalten: Langwerth VO Sımmern und Schmid VO  3 Altenstadt
bekleideten VOT ıhrer Bestellung ZUuU Auzxıilıar wichtige Amter der Bıstumsverwal-
tung, während alle hre Nachfolger zunächst etliche Jahre ın der Pfarrseelsorge wirk-
(eEN, ehe S1e über die Berufung 1Ns Domkapıtel un! Konsıstoriıum ZUr geistliıchen Füh-
rungsschicht aufstiegen.

Damıt wırd WwW1e VO selber deutlich, da{fß mıiıt dem Schlagwort „wıttelsbachiısches
Säkulum“ 1L1UTr ıne Seıite der Geschichte des Bıstums Regensburg ın der Barockzeit 1NSs
Bıld gebracht 1St Neben un! hınter den geistlichen Fürsten, deren Sozıialprofil weiıt
VO trıdentinıschen Ideal entternt WAar, dart das häufig unauftfällige, 1m Schatten der
regierenden geistliıchen Fürsten stehende Wırken der Weıhbischöfe, Konsıistorial-
präsıdenten, Bıstumsadmuinistratoren un: Generalvikare nıcht übersehen werden. Auft
ıhren Schultern ruhte mehr oder wenıger die eigentliche AaSst der Diözesanverwal-
Lung. Ihre Tätigkeıit, iıhr Seeleneıter pragte das andere, das geistliche Antlıtz der
Reichskirche ın entscheidendem aflßte mıt Ihrem tatkräftigen Eınsatz 1st nıcht
zuletzt verdanken, da{fß ın eiınem CN mıiıt der dynastischen Reichskirchenpolitik
und al] ihren Schattenseiten vertlochtenen Bıstum WwI1e dem Regensburger die Autbau-
arbeıt nıcht 1Ns Stocken geriet un!: jener Aufschwung möglıch wurde, der noch heute
auf Schritt un:! Trıtt hinter der kulturellen Gestaltungs- un Aussagekraft des Barock-



zeıtalters spürbar wiırd. Man dartf sıch L1UT nıcht lenden lassen VO  $ den klıngenden
Namen hochfürstlicher Prinzen, mıt denen jedes Mandat un! jeder Erlafß den Bıs-
tumsklerus anhebt. Dıi1e Aufzeichnungen ın den Protokollen un! die handschriftlichen
Entwürte all dieser Verordnungen sprechen ıne andere Sprache. Sıe zeıgen deutlıch,
da{fß die Regensburger Fürstbischötfe der damaligen eıt den kirchlichen Ma{fißnahmen
NUur ıhren Namen ıehen, während die eigentliche Arbeıt VO  - den bischöflichen Behör-
den mafßgeblicher Leıtung der Konsıistorialpräsıdenten un Weıihbischöte gele1-
StTEet wurde.

Und noch eın zweıter Schlufß darf A4US obigen Darlegungen BCZOBCN werden: Fuür
Regensburg un! gleiches oilt für das altbayerische Nachbarbistum Freising trıfft
die These, dafß noch 1M 18. Jahrhundert „die kırchlichen Führungsaufgaben me1lst
durch Weıihbischöte geleistet“ wurden, „die ZU großen Teıl bürgerlicher Herkunft

Ck

) nıcht Hıer w1e dort wurden seılıt dem spaten 17. Jahrhundert die Stell-
vertreteramter des rdinarıus VO adeligen Domkapıtel beansprucht, wobe!ı sıch
gleichzeıtig die Einstellung zumındest eınes Teıls der adelıgen Domhbherren insotern
wandelte, als die UÜbernahme VO Miıtverantwortung tür die Gestaltung des geistlich-
seelsorgerlichen Bereichs das DUIC Interesse den polıtisch-wirtschaftlichen Belan-
CIl der Reichskirche in den Hıntergrund tLreten 1e12 Darüber hınaus kommt eiıner
Mutmaßung, diıe Stephan Kremer bezüglıch der Gründe für das gesteigerte Interesse
des Adels pastoral ausgerichteten Amt des Weihbischofts 1Ns Spiel bringt, mıiıt Blick
auf die über lange Jahrzehnte keinen Ordinarıus in ıhren Mauern beherbergende
Bischotsstadt Regensburg besonderes Gewicht A „1Im Zeitalter des Barocks könnte
das hohe Prestige und Ansehen, das der bischöfliche rdo dem Auzxılıar VOTr allem ın
den Diözesen verlieh, ın denen der Fürstbischot infolge VO'  —_ Kumulationen nıcht stan-
dıg residierte oder seıne oberhirtliıchen Aufgaben vernachlässigte, dazu beigetragen
haben, dieses Amt auch für den del attraktıv werden lassen.“

Wenn nachfolgend ıne Liste der in Regensburg tätıgen Weihbischöte geboten
wiırd, jeweils mıiıt Angabe wichtiger Daten ıhres Lebens und Wırkens, mulfßßs,
MifSverständnissen vorzubeugen, kurz auf die mMiı1t der Aufstellung VO'  $ Bischotfslisten
grundsätzliıch verbundene Problematik eingegangen werden' Hınter dem Bemühen,
für eın bestimmtes Bıstum ıne chronologische „Serıies ep1scoporum“ erstellen,
steht zuvorderst das Anliegen, die apostolısche Sukzession darzutun. Hınsıchtlich der
Kriıterien für die Aufnahme eınes Z Biıschof bestellten Klerikers ın ıne solche
Bischofsliste wırd INa  5 aus dogmatischer Ww1e kanonistischer Sıcht jeden als rechtmäfß:i-
SCH Bischof gelten lassen, der nach den kırchenrechtlichen Grundsätzen seıner eıt
bestellt wurde, gültig die Bischofsweihe empfing und VO  - seıner 1Özese Besıtz ergrif-
ten hat ber auch WEn INan Je nach Standpunkt die rechtmäßige Bestellung und
Besitzergreifung als nıcht wesentlıch erachtet, wırd INan auf jeden Fall Krıteriıum

So Klaus Schatz, Zwischen Säkularisation und weıtem Vatikanum. Der Weg des eut-
schen Katholizismus 1m un! 20. Jahrhundert, Franktfurt Maın 1986, Dıie Meınung,
da{fß die Weıihbischöfe der Reichskirche 1mM und 18 Jahrhundert „fast ausschließlich bürger-
lıcher Herkuntt“ N, vertritt neben anderen uch Heribert Raab, Bischoft und Furst der Ger-
manıa Sacra zwıschen Westfälischem Frieden und Säkularısation (1650-1 803) In DPeter Berglar
Odılo Engels (Hg.), Der Biıschoft 1n seiner Zeıt Bıschofstypus und Bischotsideal 1mM Spiegel der

Kölner Kıirche (Festgabe für Joseph Kardınal Höffner, Erzbischoft VO Köln), Öln 1986, 315—
54/, hıer 327

27 Vgl hierzu Kremer 453
28 Kremer 117
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des Empfangs der Bischofsweihe testhalten. Selbst dann aber klaffen ohl In jeder
Bischofsliste der Reichskirche und arüber hınaus Banz erhebliche Lücken.

Um diese Tatsache für Regensburg verdeutlichen: Zwischen 1457 und 1768 eNt-
ehrten VO  m insgesamt einundzwanzıg Oberhıirten acht der Weihegewalt; davon
haben vier nıe dıe Bischotsweihe empfangen und vier weıtere die Weihegewalt ın
Regensburg nıe ausgeübt, se1l CS, da{fß S1e 1m Zeıtraum, da s1e den Stuhl des Wolfgang
innehatten, zufolge ihrer Mindenrjährigkeit noch keine Bischotsweihe empfangen
konnten w1e Clemens August VO  e} Bayern 716—1 /19) und Clemens Wenzeslaus VO  3

Sachsen (1763-1 768), se1l C da{fß sS1e VO  - ihrer Weihegewalt 1M Regensburger Sprengel
4aus treien Stücken nıe Gebrauch gemacht haben Ww1e Joseph Clemens (1685—-1715)
und Johann Theodor VO  — Bayern (17J 9—1 /63) Der mıiıt vier Bıstümern ausgestattete
Joseph Clemens tat ZWAal, nachdem während des Spaniıschen Erbfolgekrieges 1M
französischen Fxıl die Priester- und Bischotsweihe empfangen hatte, dem Regensbur-
SCI Domkapıtel mıt Schreiben VO November 1/14 kund, wolle 11U  - nach bald
dreißigjähriger Amtsınhabe seiner Bischofsstadt der Donau endlich den noch
schuldıgen Antrittsbesuch abstatten un! in der bevorstehenden Fastenzeıt „ZUm
wenıgsten daselbst die salzweıh vornehmen“ M1 löste jedoch selbst diese Arg eschei-
dene Absicht nıcht e1in. Wenn INnan die enannten Fakten zahlenmäfßig auswertet,
ergıbt sıch, dafß die Regensburger Bischöte ın eiınem Zeıtraum VO  $ rund 310 Jahren
über CIrca 140 Jahre hın, W as Prozent der Zeıtspanne entspricht, keinerlei Weiıhe-
gewalt ın ıhrem Sprengel ausgeübt haben, und dies nıcht L1UTr während der vielgeschol-

vorretormatorischen Epoche, sondern auch un gerade in jenem Jahrhundert,
das gemeınhın den Durchbruch der durch das Konzıil VO' TIrıent angestofßenen Katho-
liıschen Reform markiert.

Daraus erhellt noch einmal die hohe Bedeutung des Weihbischofsamtes 1mM spaten
Miıttelalter un der frühen Neuzeıt, erhellt aber auch, da{ß die hiesige Bischofsliste,
In ursprüngliıchen Anliegen des Nachweises der apostolıschen Sukzession,
L1UT sehr eingeschränkt als solche gelten kann. Fur lange Perioden der Diıözesan-
geschichte benennt Ss1ie lediglich die hauptverantwortlichen Träger der Jurisdiktions-
gewalt. Wenn 111a diese Tatsache konsequent edenkt un:! dazu noch berücksichtigt,
da{fß iın besonderen Krisenzeıten der Kırche WI1e€e jener des Avıgnon-Papsttums und
des Großen Abendländischen Schismas ohnedies kaum möglıch 1St, sıch ın der rage
der Legıitimität VO  - mıteinander rivalısıerenden Amtsınhabern eindeutig für den eınen
oder anderen entscheiden S erscheint historischem Ww1e theologischem
Betracht abwegig, die „Reihenfolge der Bischöfe VO  3 Regensburg“ mıiıt Ordnungszah-
len versehen, WwWI1e dies iın den Diözesanschematısmen ın Anlehnung die Matrikel
VO  - 1916 ımmer noch geschieht>

Nämlıich Pfalzgraf Rupert (1457-1 465), Pfalzgraf Johann L11 (1507-1538), Herzog Phi-
lip£ Wıilhelm VO  —3 Bayern (1579—-1598) un! Johann Georg VO  - Herberstein (1662-1663).

Hausberger, Langwerth VO:  — Siımmern 145; vgl uch ders., Geschichte I1 21
In Regensburg betrifft 1€es ınsbesondere die eıt nach der Doppelwahl VO: 1340, Aaus der

Friedrich VO' Zollern (1340—-1365) und Heınrich VO Stein (1340—-1346) hervorgingen, mıiıt
Einschränkung uch die ersten Regierungsjahre Alberts 111 VO  ; Stauf (1409-1 421), dessen Juris-
ıktiıon SCIAUIMNC Zeıt (1412—-1414) mit der seiınes zweıten Nachfolgers Konrad VII VO Soest
(1428—-1437) konkurrierte. Näheres bei Hausberger, Geschichte 194 E 205

Selbstreden: 1st angesichts dessen uch die Redeweise VO' soundsovielten Nachfolger
Gaubalds des Selıgen, Wolfgangs des Heilıgen uUuSW. höchst problematisch, und ‚War tür alle
Ordıinalzahl-Angaben, die sıch auf Bischöfe der reichskıirchlichen Epoche beziehen.



„Gemessen den Motiven, die ZU!r. Abfassung VO  - Bıschotslisten ührten, ürtten
solche tür Weihbischöfe ın eiınem Bıstum eigentlıch Sar nıcht aufgestellt werden. Sıe
könnten nämlıch unterstellen, da{fß nach Gewohnheıtsrecht das weıihbischöfliche eın
ordentliches Amt neben dem oder ın Erganzung ZU Amt des Diözesanbischots
1STt CC Um diesen Eindruck vermeıden, bekannte 1119  - sıch der römiıschen Kurıe
selıt alters dem Grundsatz, aufeinanderfolgenden Weıihbischöfen ın eiınem Bıstum
nıcht das gleiche Tıtularbistum verleihen. Freilich hat 1119}  ; sıch iın der Praxıs die-
SCS Prinzıp häufig nıcht gehalten, w1e die Regensburger Weıihbischofsliste überdeut-
ıch erkennen gibt. Von 1447 bıs 1560 hatten nämlı:ch gleich NeunNn hiesige Suffragane
nacheinander das Titularbistum Hierapolis ın Phrygien ınne, un:! VO  3 1561 bıs 1661
trugen immerhın sechs aufeinanderfolgende Weihbischöfe die Amtsbezeichnung
„Episcopus Almıirensıs“. Überhaupt 1e die Sorgfalt, mMiıt der Rom die Bischotssitze
AIn partiıbus intideliıum“ verlieh, wünschen übrig. So beispielsweise wurde der Bıs-
tumsadmınıistrator Gottfried Langwerth VO  - Sımmern 1mM Konsıstorium VO Maı
1717 Zuweıisung des Titularbistums „Germanopolıs“ yAr Regensburger Suf-
fragan bestellt, obschon die korrekte Bezeichnung dieses seınes Bischofssitzes 1mM ehe-
malıgen Metropolitanbezirk Seleukıa, den INa  3 eın Jahrhundert spater auch
Johann Michael Sailer ZUuWIeS un! der tür die heute unbedeutende Stadt Ermenek
auf dem der Insel Zypern gegenüberliegenden kleinasıatıschen Küstenstreıiıten steht,
„Germanicopolis“ hätte lauten mussen. Solch inkorrekte Zuweıisungen, die beı der
Erstellung VO  5 Weihbischotslisten bisweilen schwer lösende Rätsel aufgeben,
scheinen Öfter getätigt worden se1ın, denn noch 1m ausgehenden 18. Jahrhundert
gab ın Rom, WwI1e€e Franz Anton Dürr bei der Erarbeitung seıner Studie über das
Weihbischotsamt ın der Reichskirche seiner Überraschung teststellen mufste,
weder 1n der Registratur der Propagandakongregation noch ın jener der Konsistorial-
kongr;:5gation eın Verzeichnıis der Erzbischots- und Bischotssitze „1N partibus intide-
lıum“

Halten WIr für dıe nachfolgenden Ausführungen generell test: Da die „Series ep1SCO-
POTUmM suffraganeorum“ eigentlıch dıe ihres Titularbistums lst, beansprucht die hier
vorgelegte Weihbischotsliste lediglıch, die hıstorıisch nachweisbaren Suffragane chro-
nologisch aufzureıihen und, sSOWeıt möglıch, ıhr Leben und Wırken A4aUusS$s den Quellen

skizzieren. Mıt Bedacht wurde die Untersuchung den Tıtel „Das Amt des
Weıihbischots iın Regensburg“ gestellt, VO  - vornhereın deutlich machen, dafß
Weihbischöte durchwegs dem Diözesanbischof un! nıcht dem Bıstum schlechthin
zugeordnet sınd.

Bıogramme der Amtsträger
Hartung, ED tıt. Semigallensıs, OFM (T

Hartung gehörte dem Minoritenorden A} starb November 1314 ın Regens-
burg und erhielt seıne Grablege 1mM Kloster St. Salvator. Seıin Tıtel „Semigallensıis“

Brandt-Hengst AA
35 „De Caetero mırandum CST, quod RKRomae, ubi conferuntur Episcopatus et Archiepis-

COPaLtus ın terrıs infidelium, nullus catalogus NEeCC 1n Archıvo de Propaganda tıde,
NC ın Archıvo Congregatıionis Consistorialıs, ubı ıllum Inquısıveram, prostet.“ Franz Anton
Dürr, De suffraganeis SCUu VICAar11s generalıbus 1n pontificalıbus epıscoporum Germanıae, Maınz
1782

MG  &B Necr. 111 259 Lıit Mayer 111 59 Primbs 303, 31 11 Hılz F



bezeichnet das 1217 errichtete un 1m Metropolıitanbezirk VO Rıga gelegene Bıstum
Semgallen (Selburg) ın Livland. Daten über Pontifikalhandlungen sınd nıcht über-
liefert.

Walter, Ep tıt Turonensıs (bezeugt 1325
Der bıslang einzıge Beleg tür das Wırken des Weıihbischots Walter steht 1mM Zusam-

menhang miıt der Errichtung des 4US eıner Einsiedelei hervorgegangenen Benedikti-
nerklosters Frauenzell, dessen Kırche August 1325 Ehren Marıens geweıiht
hatS Dıi1e überlieterte Bezeichnung seınes Titularbistums 1St entweder verderbt oder
falsch, denn „Iuronensıs“ verweıst unzweıdeutig auf das altehrwürdige französische
Erzbistum Tours; sollte jedoch das ehemalıge Metropolitanbistum Tyrus ın Phöni-
1en gemeınt seın, müßte der lateinısche Tıtel „Ep1scopus Tyrensıs“ lauten.

Heinrich Wn Volkach, tıt Megarensıs, arm (bezeugt 1391n 71358

Beı dem VO' ayer tälschlich als Friedrich angegebenen Weihbischof Janner
spricht VO  w} einem ungenannten Suffragan des damalıgen Regensburger Bischofs
Friedrich VO  - Zollern (1340—1 365) *° handelt sıch Heınrich VO Volkach,
eiınem Angehörigen des Karmeliterordens, der VO Avıgnon-Papst Clemens VI
(1342—-1352) Juniı 1351 Verleihung des Titularbistums Megara (Metro-
polıtanbezırk Athen) ın Griechenland 7U Weihbischof ın Regensburg bestellt
Wl.lrd€. In dieser Funktion WAar mındestens bis 358 tätıg, denn 7/.Januar dieses
Jahres weıhte den Achatıusaltar ın Weltenburg. Des weıteren hat Heıinrich
71 Oktober 13572 die Walltahrtskirche SOossau be1 Straubing konsekriert.

Niıkolaus Von Laun, tıt. Castorıensis, ESA (1362-1371)”
Nıkolaus, 1ın den Quellen wI1e 1n der Literatur meılst nach seıner Heımatstadt 1M

Nordwesten Böhmens als Nıkolaus VO  3 Laun (de Luna, heute Louny) angeführt,
gelegentlich auch Nikolaus VO  _ Böhmen geheißen (der Nachname „Teschel“ 1st

und-Gewold {{ 324, 327 Lıit Mayer I1{ 5 ‚ Janner {11 159; Ludwig Morenz,
Magıster Nıkolaus VO Ybbs eın Werdegang als Notar der Reichskanzlei und als Protonotar
der böhmischen Kanzlei bıs seıner ahl ZU Bischof VO  3 Regensburg 1mM Jahre 1313, 1N ;
HVO 98 (1957) 221-—-308, 1er 262; Marıanne Popp; Nıkolaus VO Ybbs als Bischof VO
Re ensburg (1313—-1340), 1n HVO 109 (1969) 27-50, 1er

Zu den Anfängen des Klosters Frauenzell siıehe Sächer| 262-265; vgl uch Hausberger,
Geschichte Z

MG  a Script. VII 572 Lıit Mayer {111 5 9 Janner 111 246f.; Hıerarchia ath IZ
333

40 Näheres bei Hausberger, Geschichte 194
Lit Mayer 111 59{f.; Janner I11 24/, 283; Hıerarchia ath IZ 172 Josef Hemmerle, Nıko-

laus VO:  — Laun Fın Beıtrag ZUuUr Geschichte der Prager Universıität und des Augustinerordens 1ın
Böhmen, 1nN: Schreiber (Hg.), Studıen S Geschichte der Karls-Universität Prag (For-
schungen ZUuUr Geschichte und Landeskunde der Sudetenländer 2 9 Freilassıng-Salzburg 1954,
81—129; ders, Zur geschichtlichen Bedeutung der Regensburger Augustiner, 1ın HVO 101
(1960/61) 147-163, 1er 156; ders., Art Nıkolaus \ Laun, In LIK? VII 991 f.; ders., Nıkolaus
VO Laun, 1N ! Lebensbilder ZU!T Geschichte der böhmischen Länder (1978) 175—197 (Lit.))s;
Franz Roth, Nıkolaus VO  — Laun, in: Augustinıana (1933) 288— 295: Kunzelmann 111 93—9/;
Biographisches Lexikon Zur Geschichte der böhmischen Länder



urkundlich nıcht belegt), War Sprofß eıner VO' Deutschland zugewanderten Famiılıe,
Lrat 1315 1ın den Orden der Augustinereremiten eın un:! studierte danach 1n Parıs SOWIe

Studium generale 1ın Prag Seit 334 Lektor der Theologie ın Prag, beteiligte sıch
iın den Jahren 347/48 mafßßgebliıch Aufbau der dortigen Universıität un: nahm
ın der aus dem Generalstudium der Bettelorden hervorgegangenen Theologischen
Fakultät als erster die Lehrtätigkeit auf Seine hohe Wertschätzung dokumentieren

anderem die beiden Festreden, die anläfßslich der Erhebung rags ZU Erzbis-
u  3 1 344 und be1 der Krönung Karls ZU König VO'  w} Böhmen 1mM September 1347
hıelt Von 1340 bıs 1354 bekleidete der als „Licht seınes Ordens“ gerühmte Bettel-
mönch zudem das Amt des Provinzıals der ausgedehnten bayerischen Ordenspro-
VINZ, deren Wirkkraft sich ıhm durch Klostergründungen in Böhmen, Schle-
sıen, Ostpreufßen un! Lıtauen weıt nach Norden und Osten vorschob; anderem
gehen dıe Anfänge der Augustinerkonvente Schüttenhofen, Weıifßwasser, Neu-
markt, Brünn, Breslau und Krakau auf seine Inıtiatıve zurück. 1362 auf dem General-
un! Provinzıialkapıitel Wıen noch einmal MIt dieser Würde und Bürde betraut, legte

s1ie noch 1M gleichen Jahr nıeder und übernahm als Tıtularbischof VO Castorı1a
(Metropolıtanbezirk Theben) iın Griechenland das Regensburger Suiffraganeat. och
ZuLEC acht Jahre konnte der gelehrte Ordensmann seıne Kraft und Fähigkeiten dem

Aufgabenbereich wıdmen, der ıhn insbesondere während der dreijährigen
Sedisvakanz (1365-1 368) vollauf beansprucht haben dürfte, obschon LLUT weniıge sel-
NCr Pontifikalfunktionen urkundlich bezeugt sınd, auf den Tag n  u dıe Konse-
kration mehrerer Altäre 1n der Straubinger Karmelitenkirche Dezember 1368
Nıkolaus VO  — aun 1st März 1374 gestorben un! erhielt ın der Regensburger
Augustinerkirche St Salvator Judensteig seiıne Grablege.
Albert, tıt. Castorıensis, (bezeugt 1371-1373) °

Albert, eın Angehöriger des Deutschherrenordens, wurde 177 Verleihung
des Titularbistums selınes organgers ZU Weihbischof bestellt Am 7. November
13/2 hat Straubing sıeben Altäre konsekriert und Maı 1373 die Sigismund-
kapelle 1m dortigen Schlofß eingeweıiht. Dıie Angabe be1 Mayer über ıne VO'  —3 Albert
1379 VOrsScHNOMMmMEN Abt-Benediktion in Prüfening 1St insotern problematisch, als eın
Wechsel 1ın der Leitung des Klosters Prüfening Eerst 1383 stattfand. Interessanterweılse
verzeichnet der Jahresbericht des Regensburger Hıstorischen ereıns VO'  - 1897
der Rubrik „Sammlungen 1m Erhardihause“ als Neuzugang eınen Sıegelabdruck ın
G1ps des Weıhbischots Albert, der in der Filialkirche Schwabstetten be] Lobsing
gefunden wurde“*

Nikolaus, tıt. Tiburiensis (nur VARC bezeugt
ach Mayer hat Nıkolaus 1381 eınem Geıistlichen „Schaubi“ eın Beglaubigungs-

schreiben ber die ıhm erteilte Weihe ausgestellt; 1bt hierfür jedoch keine Quelle
Sonst sınd keinerlei Nachrichten Zur Person und Tätigkeıt dieses Suffragans auf

unls gekommen, und auch die Lage seınes Titularbistums 1st unbekannt. Möglıcher-

Näheres bei Hausberger, Geschichte I 195
43 Lıit. Mayer 111 60; Janner [11 273 283; Hıerarchia ath IZ 172

HVO 49 (1897 314
45 Lıit Mayer 111



welse lıegt be1 Letzterem ıne Verschreibung VOT och „Tiburniensis“ als Bezeich-
nung für den spätrömischen Bischotssitz Tıburnıia (St;.Peter 1mM Holz) ın Bınnen-
norıkum scheidet als Tıtularbistum 1.D.1 aus;,; sollte aber Tıberia ın Palästina gemeınt
seın, mu{ßte die Titelbenennung ;Ep Tiberiensis“ lauten.

Johann WVOoN Karlstadt, tıt. Ticopolensis, ESA (bezeugt 1389

Johann, benannt nach seinem unterfränkischen Geburtsort Karlstadt Maın,
gehört iın die Reıihe der Würzburger Weihbischöfe. In Regensburg hat 1L1UTr vorüber-
gehend Pontifikalhandlungen vorgcnOMmMECN. Er WAar Mitglied des Würzburger Augu-
stinerkonvents, 1st dort erstmals 1mM Spätjahr 1383 als Lesemeıster bezeugt un! galt als
eiıner der gelehrtesten Männer seıner eıt Am Junı 1387 wurde VO  - apst Urban
V1 (1378—1389) ZuU Titularbischof VO  - Ticopolıs ernannt auch die Lage dieses
Bischotfssitzes 1St unbekannt un! empfing bald darauf durch seınen Ordensbruder
Petrus Amelın, Patriarchen VO  5 Grado und Erzbischof VO  3 Tarent, 1ın Rom die
Bischotsweihe. Da apst Urban offenbar versaumt hatte, über den Bestellungsvor-
gans ıne Urkunde ausfertigen lassen, holte dies der Nachfolger Bonitaz 1389-

Tag seiıner Krönung, dem November 1389, nach. och 1m selben Jahr
mu{fß Johann seın Amt als Suffragan ın Würzburg angetreten haben, welches dann
nach UuSsSweIls zahlreicher Weiheurkunden bıs seınem Ableben 7. Dezember
1413 ausübte. Für Regensburg sınd uns NUur wel Pontifikalhandlungen dieses Weih-
bischots verbürgt, nämlich die Konsekration eıiıner Kapelle Zandt mıiıt wel Altären

Oktober un! eıner Kapelle 1mM Damenstiftt Obermünster Oktober 1389,
jeweıls verbunden mıiıt einer Ablafßgewährung.

Seıifried (919)  > Eßfeld. tıt. Hierapolitanus, OSB (1397-1409)“
Seifried VO'  — FÄ{$teld WAar Protesse des Benediktinerklosters Aura der Saale, ehe

Maı 1397 VO  3 apst Bonitaz Au Titularbischof VO  — Hierapolis iın Phrygien
un:! Weihbischof iın Regensburg bestellt wurde. Am 8. Junı 1405 erteılte ıhm eın
VO  3 apst Innocenz VIL (1404—1406) ausgefertigtes Breve erneut die Vollmacht, für
Bischof Johann VO Moosburg (1384—1409) ın Stadt un! Bıstum Regensburg die
Weihegewalt uszuüben. Seıne Wirksamkeit belegen tolgende Pontifikalfunktionen:
Konsekration eıner Kapelle ın Wernberg Miıt Verleihung eines Ablasses tür Kırchen-
besuch und Almosen Oktober 1401; Konsekration des esteinernen och-
altars 1mM Regensburger Dom Ehren der Apostelfürsten Petrus und Paulus un:
verschiedener anderer Heıiligen 24. Aprıil 1404; we1l Ordinationen 1M Jahr
1405; Konsekratıion des Chores, Zzweler Altäre un:! des Zömeteriums der Regens-
burger Klarıssen September 1406; Konsekration des Hl1.-Kreuz-Altars 1im ene-
diktinerstift Frauenzell 1m gleichen Jahr Des weıteren sınd uns VO  .} Seifrıed, dessen
weihbischöfliche Amtszeıt bis 1409 währte, ıne Urkunde über den Kauf eınes Leib-

Lıit Mayer {11 60; Nıkolaus Reininger, Dıie Weihbischöte VO  — Würzburg. Eın Beıtrag ZU!r

tränkıschen Kirchengeschichte, 1n ! Archiv des Hıstorischen ereıns für Untertranken un!
Aschaffenburg 18 (1865) 1—428, hier 61—63; Janner 1{11 283; Hıerarchiıa ath 12 485; Kunzel-
1909818108| 132

47 Oeftele 38, 372; 562 Lit Mayer {I11 61; Schuegraf I 156, {1 2 9 Sächer] 266; Janner
{11 308, 346; Schratz 219; Hierarchia ath 12 2/75; Busch 152
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gedings und einer Frauenpfründe VO  —; Obermünster de dato November 1404 SOWI1Ee
eın den Regensburger Klarissen ausgestellter Ablaßbrief VO' Jahr 1407 erhalten
geblieben4

Theodorich, Ep tıt. Hierapolitanus, OSB (bezeugts
Theodorich (Theoderich), eın Professe des Benediktinerklosters Ensdorf, wurde

18 Dezember 1409 durch den aus dem Konzıil VO  - 1552a hervorgegangenen aps
Alexander (1409-1410) ZU Titularbischof VO  } Hierapolis und Weihbischof ın
Regensburg bestellt, wobe!ı das Provisionsschreiben ausdrücklich betont, da{fß ıhm der
Regensburger Oberhirte ıne hiınreichende Besoldung gewähren mMu: Fuür Theodo-
richs Wıirken 1M Pontifikalbereich haben sıch mehrere Belege erhalten: Am Sep-
tember 1411 konsekrierte dıe auf dem Areal des Regensburger Klarissenkloster
beim Schwarzen Burgtor neuerrichtete und MIt drei Altären ausgestattete Kapelle
„Zum nacketen Herrgott”; August 1419 hat die Kırche und den Friedhof
Pırk entsühnt und dort Wwel Altäre Ehren der Heılıgen Agidius un Leonhard
geweıht; 1420, Sonntag VOr dem Virgilstest, konsekrierte 1m Kloster St mMmMe-
La eınen Ehren der Heıiligen Virgıil, Rupert und Inmeram errichteten Altar
Da{fß Theodorich wenıgstens bıs 1429 als Weıhbischot amtıerte, geht 4aUus einem
4. August dieses Jahres zwiıischen der Abtissin Margarethe VO  e} Obermünster und
dem Tegernheimer Ptarrer eorg Hertreich geschlossenen Vertrag hervor, der seıne
Gegenwart mıiıt entsprechendem Tıtel benennt.

Nikolaus, tıt. Magıonensıs (bezeugt_-
Von diesem 1Ur schwer taßbaren Weihbischoft auch der Sıtz seınes Titularbistums

Magıona 1st unbekannt berichtet ayer, dafß 1M Maı 1434 als Vertreter des
Bischots ın der Angelegenheıt der Häresieverdacht stehenden Begıne oder Seel-

48 Mayer führt für das beginnende 15 Jahrhundert noch wel weıtere Weıihbischöte Nammnens
Heıinrich und Johannes Al dıe wohl€l 4aUus der Abfolge der Regensburger Suffragane USZU-
scheiden sınd Be1 Heıinrich handelt sıch Heıinrich Rıngenwirt (auch Rıngwirt, Ringl-
hart), Ep1scopus Russıionensıs, eiınem dem Ingolstädter Minoritenkonvent attılııerten Ordens-
INann}n, der 1391 ZU) Weihbischof für Freising und Eıichstätt bestellt worden WAar (Hierarchia
ath [2 426) Wenn ıhn Mayer un!| andere utoren iırrtümlıch Regensburg zuweısen, wohl
deshalb, weiıl hıer Maı 1401 verstarb un! ın der Mıinoritenkirche St Salvator beigesetzt
wurde (MGH Necr. 111 253) Inwieweıt Rıngenwiırt auch ın unNnserem Bıstum Pontitikaltunktio-
nen VOrgeNOMME: hat, mu{ offen bleiben. Laut Schratz stellte dem Regensburger Klarıssen-
kloster 1mM Jahr 1400 eınen Ablaßbriet aAaus (Lit Mayer 111 6 9 Primbs 249{f., SAı 334; Schratz

S3 Eubel 180, 184, 3/4; Hılz 7 ‚ 149) Ftwa Zur gleichen ‚Ee1It w1ıe Rıngenwirt soll eın Protesse
der Zısterzienserabtei Waldsassen Johannes, der 1404 starb, das Tıtularbistum Hebron
(Epıscopus Eboracensis) iınnegehabt un! als Suffragan 1m Regensburger Sprengel gewirkt haben
vgl Mayer 111 60) och diese autf die Waldsassener Chronik Oeftele 74) un! einen französi-
schen Autor sıch berufende Mitteilung verdient ungeachtet der eLITWOTTENEC Verhältnisse ZU!Tr

eıt des Grofßen Schismas schwerlich Glaubwürdigkeit, se1 denn, der ın Frage stehende
Ordensmann wurde VO  - der avignonesischen Kuriıe Benedikts 111 (1394—-1423) solcher
Funktion bestellt.

49 Oetele Lit Mayer {11 61; Janner {11 366, 431; Schratz E1 222° Hıerarchıa
ath 12 2798 KDB Regensburg 187/; Busch 153

Oeftele 534 Lıit. Mayer 111 6 9 Joseph Pesserl;, Chronik un! Topographie VO!  —

Schwandorf, 1nN; HVO 866) 165—-587, 1er 219; Janner L11 431; Schratz ZZE! KDB Regens-
burg I 187; Busch 153
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frau Magdalena Walpot tätıg wurde”?! un 1436 den Marienaltar iın der Regensburger
Minoritenkirche konsekriert hat Der be1 letzterer Amtshandlung CrHaANSCHC Ablafß-
briet stellt den Konsekrator als „Frater Nıcolaus De1l et Apostolicae Sedis gratia Epı1-
SCODUS Magıonensı1s“ un „VICAarlus in pontificalıbus“ des Regensburger Oberhirten
Konrad VII VO  ; Soest (1428—1437) VOT Des weıteren hat Nıkolaus August
1436 den Seitenaltar ın der St Vitaliskirche Ettmannsdorf geweıht und den dortigen
Friedhof rekonziliuert. ıngegen beruht dıe VO Schratz tür 14725 mitgeteıilte Ent-
sühnung der Klarıssenkirche durch den Tıtularbischoft VO'  - Magıona auf eiınem ese-
tehler: Busch gıbt die Jahreszahl korrekt mMIit 1435 wieder.

Konrad Ströber, tıt. Hierapolitanus, OFM (bezeugt 1447— 53

Konrad tröber (auch Strober, Straber, Straben) WAar dem Regensburger Mınorıten-
konvent St Salvator affiliiert und fungierte dort als Lektor, zeitweılıg auch als (zuar-
dıan un!: „Custos Bavarıae“ der ın sechs Kustodien unterteilten oberdeutschen
Ordensprovinz, ehe 1447 Verleihung des Titularbistums Hierapolis Zu Suf-
fragan des Bischofs Friedrich 11 VO  e} Parsberg (143 /-1449) bestellt wurde. Von seınen
Pontitfikalfunktionen 1St 11UT die Konsekration des Choraltars der Burgkirche St Ge-
OIsS Neunburg VOTI1 Wald 1mM Jahr 1443 bezeugt. Ferner hat Konrad Ströber, als
dessen Sterbedatum das Totenbuch VO  3 St Salvator den August 1444 auswelst,
15. Junı 1443 eiınen Ablaßbrief für die Regensburger Klarıssen erlassen.

Johann, tıt. Hierapolitanus, OFM (bezeugt 1453)”
Ob dieser Weihbischof tatsächlich eın Angehöriger des Regensburger Mınorıten-

konvents WAarl, w1e Mayer behauptet, 1sSt fraglıch, denn ın den Quellen des St Salvator-
Klosters tindet keine Erwähnung. Auch on oıbt 11UT spärliche Zeugnisse für
seıne Exıstenz und se1ın Wırken, die allesamt das Jahr 1453 betreffen: Am 25. März
betätigte sıch 1mM Auftrag Bischof Friedrichs I11 VO Plankentels (1450-1457) ”
erfolgreich als Schlichter iın eiınem Streıt zwıschen der Amberger Bürgerschaft un der
kurpfälzischen Landesherrschaft; 4. November 1453 konsekrierte das auf
Betreiben des Miınoritenpredigers Johannes Kapıstran errichtete Franziskanerkloster
ın Amberg Samıct wWwel Altären: VO Aprıl datiert eın dem Domkapıtel ausgestellter
Leibrechtsrevers, der das dem Brixenerhof gegenüberliegende Haus ın der Schättner-
strafße (jetzt „Am Brixener H f:() betritft

51 Näheres hıerzu be]l Janner {11 447
52 Näheres be1 Hausberger, Geschichte 205 f’ 2709
53 MG  35 Neecr. 111 256 Lıit Mayer {11 6 9 Joseph Mayer, Dıie Grabstätte des Ptalz-

grafen be1 Rhein un! Herzogs 1n Bayern Johann (von der Oberpfalz) ın Neu[n]burg VOT dem
a  e 1nN: HVO 14 (1850) 281—-344, 1er 305, SOIE:: Sölrtl, Neunburg Or Wald, 1n
HVO (1860) 129—233, 1er 156; Primbs 2/74, 281, 334; Janner {11 485; Schratz 21590 Hıerar-
hıa Cath {1 181; Busch 154; Hılz 3) 129; 181, 296

Oetele 394 Lit Mayer I1{ 6 ‚’ Janner 111 49/, 500; Hausberger, Geschichte I 139
55 Näheres bei Hausberger, Geschichte 213{.; ders., 1nN: at7z 1448 Seıtenangaben tür

„Gatz 1448“ mussen unterbleiben, da das 1M Satz befindliche Werk Zzu Zeitpunkt der Druck-
legung dieses Beıitrags noch nıcht umgebrochen WAar. be1 der alphabetischen Anordnung des
Werkes sınd die einschlägigen Bıogramme jedoch mühelos auffindbar.



Ulrich Aumayer, tıt. Hıerapolitanus, OFM (1456-1468
Gebürtig Aaus dem Regensburger Stadtteil „Ostenwacht“, Lrat Ulrich Aumayer

(Aumayr ın das Minoritenkloster St Salvator eın, WAar dort Lektor der Theologie un!:
SCITAaUMIC eıt auch „Custos Bavarıae“. Am Jul: 1456 wurde VO  3 Papst Kalıxt {I11
(1455-1458) u Titularbischof VO Hıerapolis un Weıhbischof in Regensburg
bestellt, und WAar Zusicherung der Einkünfte aus der der bıschöflichen Mensa
z ständıgen Unterhalt eiınes Weıhbischots inkorporierten Pfarrei Alteglofsheim9
Aumayer genofß eıinen hohen Ruft als Prediger („predicator egregius“ bzw „CONC1ONA-
tOr eximı1us“ und WAar nach seiıner Grabinschrift eın „VIr divinis scrıpturı1s amosus“.
Während seiner Amtszeıt dem Pfalzgrafen Rupert — > welcher ob
seıiner Mindenrjährigkeıt L1UTr Administrator WAar un: nıe dıe Bischoftfsweihe empfangen
hat, tand Oktober 1465 ine Diözesansynode STALT, deren pastorale Maißgaben
ohl hauptsächlıch A4auUus der Feder des Weıihbischots geflossen sınd9 An Pontifikal-
tfunktionen sınd uns tür die Jahre 463/64 die Konsekration der Walltahrtskirche auf
dem Bogenberg und die Weıihe der Johanneskirche ın Weltenburg nebst eıner unweıt
davon ‚1m Hölz] gelegenen Kapelle überlietert. Seinem Natıvyvkonvent hinterließ
Aumayer, der Julı 1468 starb und 1m nördlichen Seitenchor des Regensburger
Domes beigesetzt wurde, einen kostbaren Ornat SOWI1e ıne Büchersammlung VO

Bänden Darüber hınaus hat CI y WI1e 4aus eiınem domkapitelschen Revers VO Maı
1468 hervorgeht, der Bischotskathedrale für die Abhaltung eines Jahrtags eınen golde-
ne  ; Ornat übereignet.
Johann Ludovict, tıt Hierapolitanus, ESA (1468-1480) °

Geboren 1n Würzburg, trat Ludovicı (Lutz) Wındsheim ın den Augustinerorden
eın, erwarb sıch 14572 iın Florenz den rad eınes Doktors der Theologie un! 1sSt nach
seıner Rückkehr 4US Italien zunächst als „studiorum regens” ın VWıen, VO  3 1454 bıs
1456 als Prior und Lesemeister ın Würzburg un! ab April 1457 L1UTr noch als Lektor
ebendort bezeugt. 1460 ErNEuUL der Uniuversıität Wıen tätıg, wurde auf dem Pro-
vinzialkapıtel VO'  - 1461 ZU Leıter der bayerischen Ordensprovinz, der auch die
Augustinerklöster in Böhmen, Polen un! Österreich gehörten, bestellt und zweımal
nacheinander un! für eın weıteres TIrıenniıum ın diesem Amt bestätigt.

Hund-Gewold 1453; Oeftele 232! MG  &B Neecr. {I11 254 Lit Mayer {I11 6 9 Primbs
264; FEubel 181, 186, 53/9: Janner 111 928 569, 599: Hıerarchia ath 11 181; KDB Regensburg I
1239; Hılz 3, 15 1, 129 148, 1852 f., 214, 297/: Hausberger, in: At7z 1445

Der entsprechende Registereintrag lautet: „Ulricus Anmere, o.[rdo)] ir.[atrum]
mın.[orum];, s.[acrae| theol.[ogiae] prof.[essor]: prom.[Otus| ad eccl.[esiam] Jeropolitan.[en-
sem | vac.[antem] p.[er o.[bıtum] Joannıs ep.[1scop1] Fredericı ep.[1scop1] Ratıspon.[ensıs]
suffrag.[aneum] um lıc.[entia] exercendi:ı pontific.[alıa] iın cCıvıt.[ate] dioc.[esı] Ratıspo-
n.[ensı], c.[um] <ıb] prov.[1s10] sup.[er| truct.[us par.[ochiae] eccl.[es1ae] s.[anctae| Irıinıitatıis ın
Altengoffhem Ratıspon.[ensıis] dioc.[es1s] deputata S1it 24 iul 114 Repertoriıum ermanı-
CR 313 Nr ZFEF

58 Näheres be] Hausberger, Geschichte ZI5E:: ders., 1n : at7z 1448
Zu den Beschlüssen dieser Synode, die ehn Jahre spater Bischot Heıinrich VO

Absberg (1465-1492) EerNEUL promulgiert wurden, sıehe Hausberger, Geschichte 216
1ed 11 1050 Lıit Mayer {11 f) Schuegraf 11 E} Keller, Index Epıscoporum

Ordinis Erem Augustıinı Germanorum, Münnerstadt 18/76, 3 9 Janner 111 538, 594, 599:
Hıerarchia ath 11 181; Schmid 201 f, 215: Kunzelmann {17 236—-241, 288{f.; Kausch M 18,

f) Hausberger, 1nN:; (Jatz 1448
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Seıne drıitte Amtsperiode als Provinzıal ut7z hatte sıch zwischenzeıtlich, ohl 1mM
Frühjahr 1465, 1n Bologna oder Florenz noch den Magıstertitel erworben WAar aller-
dings 11UT VO  3 kurzer Dauer, da ıhm apst Paul I1 (1464-1471) 3, August 1468

Ernennung ZU Titularbischot VO  — Hierapolıis das Weıihbischotsamt ın Regens-
burg übertrug. 4772/73 WAar der gelehrte Ordensmann als erster Protessor und Dekan
der Theologischen Fakultät mafßgeblıch Autbau der bayerischen Landesuniversität
ın Ingolstadt beteilıgt. Zum ank dafür ıhn der Stitter der Hohen Schule,
Herzog Ludwig der Reiche VO  —; Bayern-Landshut (1450—-1479), September 1473

seınem Rar
Johann Ludovicıi, dessen nıcht mehr erhaltenes Grabmal ıhn als „VIF SUININAC

dentiae pletatıs, discretion1s aCQUAC discıplinae amantıssımus“ rühmt, starb 1480,
nıcht VOT dem 10. November, iın Regensburg und wurde 1ın der Augustinerkirche
St Salvator, ın der 23. Julı des Jahres ıne Altarweihe VOTSCHOMMIM: hatte, bei-
ZESETZL. Fur 1477 1St uns die Konsekration des VO': der Priesterbruderschaft der Dom-
kırche Ehren Marıä-Reinigung oder St. Wolfgang gestifteten Altares durch ıhn
bezeugt. och unmıiıttelbar VOTL seiınem Ableben, miıt Urkunde VO 10. November
1480, 1e1 Weihbischof Johann iın der Kollegiatkiırche VO'  } rau Zur Alten
Kapelle den St Barbara-Altar errichten un fundierte darauf ıne Ewige Messe bzw
eın Kaplaneibenefizium durch testamentarische Übereignung eınes Kelches, eines
Meßbuchs und Zzweler Ornate miıt Zubehör.

Johann Schlecht, ED tıt. Hierapolitanus, ESA (1481-1500) 61

Auf Ludovicı folgte wiıieder eın Weihbischof aIineNsSs Johann, über den WwIır 1M Ver-
gleich MI1t seınem Vorgänger NUur dürftig unterrichtet sınd. Gebürtig 4UuS$S dem oberpfäl-
zıschen Vilseck un! nach Mitteilung seınes Epitaphs in der Kırche St mmmeram dem
Augustinerorden angehörig, War der als „Doctor decretorum vel legum“ betitelte
Johann Schlecht längere eıt Rektor der Pfarrkirche VO  - Scheibbs 1m Land der
Nns (Bıstum Passau) SCWESCI, ehe September 1481 VO  — apst S1ixtus
(1471—1484) ZU Titularbischof VO Hierapolıis und Weihbischot iın Regensburg und
Passau bestellt wurde. Unter anderem hat iın UNSCTICIN Sprengel konsekriert: 14872
un! 1491 mehrere Altäre ın der erweıterten St. Georgskirche Neunburg VOTI

Wald;: 1488 die St Paulskirche 1ın Metten SOWIle den Dreikönigsaltar und dıe St Anna-
kiırche ın Prüfening; März 1495 die Spitalkırche Eggenfelden; CeD-
tember 149% den VO  3 der St Annabruderschaft gestifteten Altar in der Regensburger
Minoritenkirche. In den Jahren 1492, 1494, 149/ un! 499 hat Johann Schlecht, der

31 Juli 1500 starb und ın St Inmeram beigesetzt wurde, nach usweIls der Proto-
kolle wiederholt die Weihen gespendet. uch der Bischofsordination des als-
bald schwer erkrankten Pfalzgrafen Rupert I1 (1492-1507) November 14972
wiırkte als „Coordinator“ mMIt

61 Oeftele 224, 11{ 520 Lıit Mayer 111 6 9 Joseph Mayer, Dıie Grabstätte des Pftalz-
grafen be1 Rhein und Herzogs ın Bayern Johann (von der Oberpfalz) 1n Neuf[n]burg VOT dem
Walde, 1n: VHV: (1850) 281—-344, 1er 322; Janner 111 589, 599, 623; Hıerarchıa ath 11 182;
Ludwig Heinric Krick, Das ehemalıge Domstitt Passau und dıe ehemalıgen Kollegiatstifte des
Bıstums Passau. Chronologische Reihenfolge ıhrer Mitglieder VO  3 der Gründung der Stitte bıs

ihrer Aufhebung, Passau 1922, 208; KDB Regensburg 270; Hılz 231; Hausberger, 1n : Aatz
1448 Be1 Kunzelmann 1sSt dieser Weihbischoft nıcht nachgewiesen.

Näheres beı Hausberger, Geschichte 273 f.; ders., 1n ! Gatz 1448



Peter Krafft Ep tıt. Hierapolitanus (1 500—1730

Geboren 1470 in Blaubeuren be1 Ulm als Sohn des Dr Peter Krafft, der Rat
ote Herzog Georgs des Reichen VO' Bayern-Landshut Wal, iımmatrıikulierte sıch der
nachmalige Suffragan 21 Oktober 1491 INnNm: mıiıt seınem Bruder Hıerony-
INUsSs der bayerischen Landesuniversität Ingolstadt, erwarb sıch dort zunächst den
philosophischen Magistergrad, empfing sodann 6. Aprıl 1493 in Konstanz die
Priesterweihe un persolvierte anschließend iın Ingolstadt das Studium der Rechte, das

30 September 1500 mıiıt dem Dr Jur abschlofß. Schon 1496 hatte CIy, ohl durch
Einflußnahme des nıederbayerischen Herzogs auf seınen bischöflichen Verwandten ın
Regensburg, eın Kanonikat dortigen Kollegiatstift St. Johann erhalten, das die
Ausgangsbasıis für seıne kirchliche Blitzkarriere ın der bayerischen Donaumetropole
bılden sollte. Denn nachdem der Dreißigjährige August 1500 auf diese Pfründe
ZUgunstien seınes namensgleichen Vetters, eınes Klerikers des Bıstums Freising, VOI-
zıchtet hatte, nomınıerte ıhn Fürstbischof upert I1 Lags darauf ZU Nachfolger des

31. Julı verstorbenen Weihbischofs Johann Schlecht Dıi1e päpstliche Approbation,
derenthalben sıch FEnde des Jahres persönlıch nach Rom verfügte, erfolgte
27. Januar bzw Februar 1501 Bestellung ZU Tıtularbischoft VO  3 Hierapolis.
Am 14. Februar 1501 empfing Krafft ın der deutschen Nationalkirche Marıa dell’
Anıma ıIn KRom die Bischofsweihe: März 1501 wurde ın Regensburg iın seın
Amt eingeführt.

Da Fürstbischof Rupert durch schwere Krankheit eıiner wirksamen Amtsaus-
übung gehindert Wr und seın gleichfalls dem pfalzgräflichen Hause entstammender
Nachf{olger Johann 111 (1507—-1 538) ” nıe die Priester- un:! Bischotsweihe empfing,
oblagen Krafft über nahezu dreißig Jahre hın alle Pontifikalhandlungen 1M ausgedehn-
ten Regensburger Sprengel. Sein hıerüber geführtes Tagebuch, beginnend mıiıt dem
30 September 1500 un! endigend Januar 15530, das allerdings kein lückenloses
„Itinerar“ darstellt, berichtet darüber hinaus VO  — drei Pontifikalreisen 1516,

1Ns benachbarte Erzbistum Prag, welches seıit den Hussıtenkriegen NUur mehr
VO  3 Admıinistratoren verwaltet wurde. Dıe nach der Vertreibung der Juden A4US

Regensburg 1m Februar 1519 mıiıt Vehemenz autbrechende Walltahrt „Zur Schönen
Marıa“ hat Krafft nachhaltig gefördert, während gegenüber der Retormation zeıt-
lebens ıne entschieden ablehnende Haltung einnahm. Sein Hauptverdienst, das se1-
tens des bischöflichen Admıinıistrators anderem durch die Verleihung eınes
Kanonikats Kollegiatstift ZUuUr!r Alten Kapelle (Kanoniker Aprıl 1508, Kapı-
telherr 24. Maı un! mehrerer Pfarrpfründen Anerkennung tand, 1st CSy
ıIn eıner eıt schwerster Verstörung die Verwaltung der Regensburger Kırche einıger-
maßen autrechterhalten und die Erteilung der Pontitikalfunktionen sıchergestellt
haben Weıiıhbischof Peter Krafft, aller Wahrscheinlichkeit nach der Weltpriester

63 Rıed I1 1099, arl Schottenloher (Hg.), Tagebuchaufzeichnungen des
Regensburger Weihbischots Dr Peter Kraftft VO O0—1 (Reformationsgeschichtliche Stu-
1J1en und Texte 37 Muüuünster 1920 Lıit Mayer 111 f’ Janner 111 623; Hıerarchia ath
{{ 182: Schmid 128£.; 183; KDB Regensburg I1 49; Leonhard Theobald, Dıie Retormatıions-
geschichte der Reichsstadt Regensburg, Bde, München 1936 un! Nürnberg 1951, passım;
Werner Chrobak, DPeter Krafft, Weihbischof ın Regensburg. 1N : BGBR
1989) 237—9744 (grundlegend und MIit weıteren Quellen- un:! Liıteraturangaben); uUuntner 85({.,
134; Hausberger, 1n * Gatz 1448

Näheres bei Hausberger, Geschichte 316—319; ders., 1n : Gatz 14485



den Regensburger Suffraganen, starb Maäarz 1530 un: wurde 1mM Kreuz-
ganNs der Kollegiatstifts VO  = Trau ZUur Alten Kapelle beigesetzt.
Johann Kluespeck, Ep tit. Hierapolitanus (11-15>

Dıie spärlıchen Nachrichten über Johann Kluespeck un seınen Nachfolger Johann
Zollner Mayer äfßt Kluespeck irrtümlich Zollner sukzedieren sınd nıcht frei VO

Wiıdersprüchen bzw Verwechslungen, die vermutlich auf die Gleichheit der Vor-
zurückzuführen sind. ach uswels des Aufschwörungsprotokolls des Kolle-

x]atstıfts St. Johann übernahm Kluespeck Dezember 1537 das Kanonikat des
verstorbenen Stittsherrn Leonhard Gausrab. Allerdings wiırd nNnterm Februar 1547
ernNeut berichtet, da{fß der Genannte aufgeschworen wurde un: 11U  — das Kanonikat
des verstorbenen Ulrich Hueber erhielt. Den Vatikanischen Quellen zufolge wurde
Kluespeck 18. Dezember 1531 Verleihung des Titularbistums Hiıerapolis
Z Weihbischot 1ın Regensburg bestellt und verstarb hier 18 Februar 1545 Dıie
weıtere Auskunft der „Hierarchia Catholica“, da{fß der Suffragan vormals das Abbatıiat
des steiermärkiıischen Zisterzienserklosters Reun be1 (Graz bekleidet hat, verdient
schwerlich Glaubwürdigkeıit, weıl se1ın Name ın der Abtreihe dieses Stiftes nıcht nach-
gewlesen 1St

Johann Zollner, tıt. Hierapolitanus (1546-1549
Der Weltpriester Johann Zollner wurde nach ayer 20. Februar 1542, nach

Güntner YST 1543 Kanonikus des Kollegiatstifts St Johann. Seine Bestellung Z
Titularbischof VO  e Hiıerapolıis un:! Weıhbischof ın Regensburg erfolgte

Dezember 1546 Als Sterbedatum 1st uns der August 1549 überlhietert. Bemer-
kenswert erscheıint noch die VO  5 ayer mıtgeteilte un: auf den zeıtgenössischen
Regensburger Dombherrn Laurentius Hochwart (1500—1570) 68 sıch stützende ach-
richt, dafß der damalıge Regensburger Fürstbischot eorg Marschalk VO Pappenheim

548—1 563) zunächst keinen Nachfolger 1M Suffraganeat 1n Vorschlag brachte, SO11-
dern die Klerikerweihen selbst VOLTSCHOININ: hat, „ Was 1ın Regensburg schon selmt lan-

CCSCIMN gänzlıch außer Gewohnheit gekommen War

eorg Waldeisen, tıt. Hierapolitanus (1552-1560 /

Geboren 1ın Ingolstadt, Priester des Bıstums Eıchstätt un!: angeblıch auch einıge
eıt Protfessor der bayerischen Landesuniversität, wurde der VO': Fürstbischot

65 Oetele 236f Lit Mayer {11 6 9 Hıerarchia ath 111* 210; üuntner 91: Hausber-
gCI, In Gatz 1448

Zur Abtreihe VO Reun sıehe Pırmiın Lindner, Monastıcon Metropolıis Salzburgensis antı-
JUaC Verzeichnisse aller hbte und Pröpste der Klöster der alten Kırchenprovinz Salzburg, Salz-
burg 1908, 92—95

6/ Lıit Mayer 111 6 E Hıerarchia ath L11“ 210; untner 91; Hausberger, in: atz 1448%
Sıehe Herbert W. Wurster, Lorenz Hochwart (1500—1570), Geschichtsschreiber der

Reensburger Bischöte 1mM Zeitalter der Reformation, in® BGBR 23 (1989) 245256
Näheres bei Hausberger, Geschichte 320 ders., 1n (Gatz 1448
Wıe Anm 9) vgl uch Mayer 111 6 9 allerdings Zollner und Kluespeck in talscher

Reihenfolge aufgeführt sınd
/1 Lit Mayer I11 64; Hıerarchia ath 111“ Z10: KDB Regensburg I 192;: untner 92: Haus-

berger, 1N ! 4at7z 1448



eorg Marschalk VO  3 Pappenheim als Suffragan Aussicht SCHOIMNINECN Waldeısen
1551 zunächst Kanonikus des Kollegiatstifts St Johann Seiıne Bestellung ZU Weih-
ıschof Verleihung des Tıtularbistums Hierapolıs Beibehaltung
des Kanonikats und Übertragung der Pfarrei Alteglofsheim erfolgte Januar
1552 Georg Waldeisen starb Julı 1560 un wurde der Kathedrale beigesetzt
Seın Grabmal MLLTt Relietbildnis Pontifikalgewändern und Rationale fand Zuge
der tiefgreifenden Umgestaltung des Domes Bischot Franz Xaver VO  3 Schwähbl

832 Kreuzgang Aufstellung

eorg Riedl 2L Almirensis (1561-1566)”*
Vielleicht AUS Wolnzach („de Wolza a E gebürtig, wurde der Weltpriester eorg

Rıedl (auch Rıddl) 1545 anonıkus des Kollegiatstifts St Johann Regensburg, 1549
Dompfarrer un! Junı 1555 kraft kanonischer Wahl Dekan des genannten Stifts
Seıne Bestellung ZU) Suffragan Verleihung des Tıtularbistums Almıiıra (Metro-
politanbezirk Larıssa) ı Thessalıen erfolgte Januar 1561 ach Schuegraf hat
eorg Rıedl, der 71 Junı 1566 verstarb, VOT der UÜbernahme des Weihbischofs-

auch zeitweılıg die Domprädikatur versehen, „wofür iıhm das Domkapıtel AA

Dankbarkeit sılbernen Becher Gewichte VO  3 15 17 Loth verehrte

Johann Deublinger genannt Columbinus, ELE Almirensıis (1570-1576) /3

Als Nachfolger Riedlis designierte Fürstbischot Veıt VO Fraunberg
den Domprediger Dr Caspar Macer ZU Weihbischof, und dieser hat auch mehrere
Schrittstücke mML dem Tıtel „Suffraganeus Ratisbonensis“‘ Ya S . S  “ unterfertigt, ehe ıhm Rom,

” Von daher und VOT allem4UuS welchen Gründen ı’ die Kontfirmation versagte‘
4aUusSs der Tatsache, daß diıe Wahl des Fürstbischots Davıd Kölderer VO Burgstall

der römiıschen Kurıe gleichfalls auf erhebliche Schwierigkeiten stiefß
un! TST nach zweıjährıgen Verhandlungen die päpstliche Biıllıgung erfuhr, erklärt
sich da{fß das SEeITL Sommer 1566 vakante Suffraganeat Eerst Spätjahr 1570 wıederbe-

wurde, un! WAar MIt Johann Deublinger (Daublinger), der sıch und den INan

nach Humanıstenart gemeinhın Columbinus annte

Gebürtig aus Franktfurt Maın, Priester des Erzbistums Maınz und Doktor bei-
der Rechte, hatte Deublinger bereits C1in Kanonikat Regensburger Domstift iINNC,
als 20 Oktober 1570 Beibehaltung SC1INCT Präiäbende ZU) Titularbischof
VO Almıra un! Weihbischof Regensburg bestellt wurde Wıe bereıits anderem
Zusammenhang erwähnt, kam arüber alsbald heftigen Unzuträglichkeiten Z W1-

schen dem Domkapıtel und dem Fürstbischot weıl letzterer wider das Herkommen
für das Suffraganeat C1M Mitglıed des Kapitels Vorschlag gebracht hatte und Deublıin-
CI SCH SC1INCS5 bischöflichen Charakters den Statuten wıdersprechende

Lıt Mayer 111 64 Schuegraf {11 270 Hierarchıia ath 111“ 105 uUuntner 91 93 Haus-

be  r  8C} (satz 1445
Lit Parıcıus 5 9 Mayer I1{ 65; Hierarchia ath 111* 105; KDB Regensburg I 124; Fuchs

59; Gerhard Wınkler, Dıie nachtridentinischen Synoden ı Reich Salzburger Provinzıalkon-
zılıen 1569, 15/3, 15/76, 1en-Köln-Graz 1988, S5273 Hausberger, ın: (Gatz 1448

/4 Näheres be1 Hausberger, Geschichte S21 ders., ıs Gatz 1448
75 So Mayer 111 DD vgl auch Schuegraf 1{11 2/70, der ırrtuümlıch VO  -} Dr Caspar Macer als „dem

Weıihbischote“ spricht.
Näheres be1 Hausberger Geschichte 272324 ers (GJatz 1448



Privilegien beanspruchte. Im Januar 1576 nahm Deublinger ın Vertretung des Fuürst-
bischofs Kölderer als dessen „Rath un! Commissarıus ın spirıtualıbus generalıs“
der Salzburger Provinzialsynode teil: 7.Junı des Jahres verstarb un! erhielt
seıne Grablege 1m südlichen Nebenchor des Domes.

Johann Baptıst PichlImair, tıt. Almirensis (192-161
Wiıeder blieb das Suffraganeat über mehrere Jahre vakant, ehe Deublinger 1n dem

aus Regensburg gebürtigen Johann Baptıst Pıchlmair eınen Nachtolger erhielt. Pıichl-
maır studierte ın Ingolstadt, erwarb sıch den philosophischen w1e theologischen Dok-
torgrad (1579) un WAar zunächst SCIAUINC eıt Universitätslehrer un! Pfarrer der
Ingolstädter Liebfrauenkirche, sodann ab 1578 Generalvikar, Offizial un: vorüber-
gehend auch Domprediger ın seıner Heıimatstadt. Am Maı 1579 wurde auf Vor-
schlag des bald darauf verstorbenen Fürstbischotfs Kölderer VO' Burgstall VO apst
Gregor 111 (1572-1585) ZUuU Titularbischof VO'  ‘ Almira präkonisiert un! ZU Sut-
fragan ın Regensburg bestellt Fortan, bıs seınem Tode September 1604, WAar
Pichlmair ıne der mafßgeblichen Persönlichkeiten der Regensburger Kurıe un!
verfügte ın den entscheidenden Jahrzehnten des allmählichen Durchbruchs der tr1ı-
dentinischen Erneuerung auch ın eıgener Person über alle Voraussetzungen für ıne
erfolgreiche Reformtätigkeit. Besonders CNSC Verbindungen hatte der hochgebildete
fürstbischöfliche un! herzoglich-bayerische Rat mıt dem Kollegiatstift ZU!T Alten
Kapelle, dem selt Aprıil 1581 als Kanonikus, seıt ä Januar 1585 als Scholastıikus
und ab Dezember 1594 als Vızepropst angehörte; auch War VO  _ 1593 bıs 1603 mıiıt
der Stiftspfarrei Moosham bepfründet. Von daher nımmt nıcht wunder, wenn
Pichlmair ın der Friedhofskapelle der Alten Kapelle bestattet seın wollte/

Stephan Nebelmaıir, tıt. Almirensıs (1606—] 617 8)
Gleich Pichlmair studierte der Aaus$s München stammende Stephan Nebelmaır der

bayerischen Landesuniversität Ingolstadt und erwarb sıch dort Dezember 1589
den akademischen rad eınes Lızentiaten, September 1601 den eines Doktors
der Theologıe. Von 590 bıs 1605 War Nebelmair Kanonikus, Ptarrer un:! Prediger
Kollegiatstift St. Jakob un:! Tiburtius ın Straubing, sodann VO 22. Junı 1605 bıis
27. Junı 1611 Kanonikus des Kollegiatstifts der Alten Kapelle ın Regensburg. Auf
Vorschlag des Fürstbischots Wolfgang IL VO: Hausen (1600—1613) VO 7.Julı 1605
bestellte ıhn apst Paul (1605—1 621) Verleihung des Tıtularbistums Almira

27.Februar 606 ZU Weıiıhbischot ın Regensburg. Seıit 11. März 1611 gehörte
Nebelmaır, der 3 Dezember 1618 nach dreijJähriger schwerer Krankheit VOI-

Rıed I1 1234, 1241 Y 1251 Lit Mayer I1{ 65 (mıt Aufzählung verschiedener Ponti-
fıkalhandlungen Pichlmairs); Schuegraf 11 239, 111 279; Freninger 41; Schmid 41, 92-94, 141 f)
353: Hıerarchia ath 1112 105; KDB Regensburg {1 58; Hausberger, 1n * (Gatz 1448®

78 eın Leichnam wurde unterhalb der Altarstuten der Jakobskapelle beigesetzt; der rab-
steın miıt Inschriftt un! Wappen der Aufßenwand dieser Kapelle 1sSt abgebildet be1 Schmid 147

79 Lıit Parıcıus 62; Mayer 111 66f 68; Freninger 41; Schmid 41, 146; KDB Regensburg
130; Hıerarchia Cath 7 ’ Fuchs 90; Federhoter 103; Kausch 9 9 133, 230; Alfons Huber, Die
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starb und ın der Kathedrale VOT dem St. Stephansaltar beigesetzt wurde, auch dem
Regensburger Domkapitel BeI seıner Aufnahme 1Ns Kapiıtel Neblmaıir hatte das
Kanonikat durch päpstliche Provısıon erhalten kam jedoch heftigen Auseınan-
dersetzungen, weıl die VO' Fürstbischot beschworene Wahlkapitulation den Weih-
bischof herkömmlıich VO der Mitgliedschaft 1mM Kapıtel ausschlofß. Um den Konftlikt
beizulegen, hat sıch Wolfgang VO  _ Hausen für die Mißachtung der einschlägıgen
Bestimmung schließlichoschriftlich beı den Domhbherren entschuldigt.
OÖtto Heinrich Pachmair, tıt Almirensıs (1 622-1634)“

Wıe Neblmaıir tammte auch Otto Heınrich Pachmaıir nach Mitteilung seınes Ep1-
taphs 1mM Domkapitelhaus (vormals 1m Dom) aus ünchen, persolvierte seıne Studien
1ın Ingolstadt, 1612 ZU Dr theol promovıert wurde, und WAar Priester des Bıs-
Lums Freising. W as seıne Wirksamkeit 1mM Regensburger Sprengel betrifft, amtıerte

zunächst als Ptarrer und Erzdechant VO Donaustauf SOWI1e als Konsıistorilalrat, ehe
28. Juli 1622 Verleihung des Titularbistums Almıra ZU Weihbischot

bestellt wurde. Am 13. Juni 1625 verliıehen ıhm dıe Stittsherren der Alten Kapelle autf
Fürsprache des Fürstbischofs Albert VO:  ; Törring (1613—-1649) die Anwartschaft
auf ıne Präbende, dıe mıt der Zulassung ZU Kapitel Julı 1627 als Vollkano-
nıker geniefßen konnte. Sıe WAar gewissermaßen eın Ausgleich für Pachmaıirs reduzierte
Suffraganeatsbesoldung. Denn während der organger jährlich noch 450 Gulden VO  —$

der Mensa episcopalıs erhielt, hat INnan seın Gehalt angesichts der desolaten wirtschaft-
liıchen Verhältnisse auf 350 Gulden gekürzt. Weihbischot Pachmaıir starb Sep-
tember 1634 un! wurde 1mM Dom bestattet.

ach Pachmaıirs Tod blieb das Suffraganeat SCnh des drohenden tinanzıellen
Bankrotts sechzehn Jahre hıindurch unbesetzt. Hatte schon Wolfgang VO Hausen
ıne Schuldenlast VO:  - 01010 Gulden hinterlassen, verschlimmerte sıch die wirt-
schaftliche Lage des Hochstiftts während des Dreißigjährigen Krıieges (1618—1648)

sparsamster Haushaltstührung zusehends. Zuletzt WAar die Not des leidgeprüften
Fürstbischofs Albert VO  3 Törrıing groß, dafß VO  3 seiınen eıgenen Beamten eld
aufnehmen mußiete, dabe1 die Schuldscheine MIt eiınem 4us ork ımıtıerten Sıegel quit-
tierend, weıl ıhm das mehrheitlich mifßgünstig SESONNCHNC Domkapıtel die Amtssiegel

hatte 8.

Sebastıan Denich, tıt Almirensıs (1 650—] 661)
Sebastıan Denich wurde August 1596 iın Ingolstadt als zweıter Sohn des aus

Bruchsal gebürtigen Dr Jur utr und Protessors für kanonisches Recht der Unıi-

Lit Mayer 111 67£.; Freninger 42; Schmid 41, 14/; KDB Regensburg 198; Hıiıerarchia
ath /9; Federhoter 103; Hausberger, 1n: at7z 1448

Näheres Fürstbischof Albert VO Törrıng und ZU!T Sıtuation der Regensburger Kırche
während der langdauernden Kriıegswiırren bel Hausberger, Geschichte 332-336; ders., 1n : Gatz
1648 517%*
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versıtät Ingolstadt Joachim Denich (1560—1633) un seıner Ehefrau Marıa, eıner
Tochter des Ingolstädter Rechtsgelehrten Dr Caspar agus, geboren. Anders als seın
alterer Bruder Caspar (1591—1660), der ın die Fufßstapfen des Vaters ITAr un! über
Jahrzehnte hın als angesehener Protessor der Jurisprudenz ıIn Ingolstadt wiırkte,
wählte Sebastıan den geistlichen Berut un studierte zunächst iın seıner Heımatstadt,
wechselte 1615 als Magıster der Philosophie nach Italien un! erwarb sıch 1623 der
Uniiversıität Bologna den theologischen Doktorgrad. 1621 wurde ın Rom ZU) rıe-
ster geweiht, elerte seıne Priımıiz iın der Peterskirche un! War vorderhan als Aposto-
ıscher Protonotar tätıg. Kraft päpstlicher Provısıon gelangte in seıner bayerisch-
schwäbischen Heımat alsbald geistlichen Pfründen, bereits Februar 1621

Augsburger Kollegiatstift St. Morıtz, sodann 16272 Domstift Regensburg
31.Marz 16272 Domizellar, 4. Januar 1630 Kapıtular) un schließlich 1627
Domsestift Augsburg (8 Februar 1627 Domiuizellar, Frühjahr 1630 Kapıtular). Denichs
eigentlicher Wırkungsort sollte Regensburg werden, I11an den hochgebildeten
Jungen Priester schon in seiınem ersten Kapıitularsjahr 10 September 630 ZU
Domdekan wählte. In einer eıt schwerster Bedrängnis, zumal während der tünt-
zehnmonatıgen schwedischen Gefangenschaft des Regensburger Oberhirten Albert
VO Törrıng, zeıigte sıch den Anforderungen seınes Amtes gewachsen WwW1€e kein
zweıter, gerliet allerdings ob seıner Zielstrebigkeit un! Streng trıdentinıschen Gesin-
nung zunehmend mehr ın Konflikt mMıiıt der behäbigeren Amtsauffassung des Fürst-
bischofs un: verzichtete schliefßlich nach elt Jahren rastlosen Eıinsatzes für das Wohl
VO  >; Bıstum un! Hochstift 13. Julı 1641 sowohl auf die Domdechane:i als auch auf
die Präsıdentschaft 1m Geıistlichen Rat Aller Verpflichtungen ledig, hıelt sıch der
Tiefgekränkte bıs ZU Tode Törrings zumeıst ın Augsburg auf, ebentfalls ıne
Dompräbende besafß

Auft einhelligen Vorschlag des Regensburger Domkapıtels wurde Denich VO  - 1ör-
rngs Nachfolger Franz Wılhelm VO Wartenberg (1649-1661) “ 1mM Juniı 1649 Z
Generalvikar (bıs und Konsistorialpräsidenten (bis 1661 bestellt, 1mM darauf-
folgenden Jahr auch ZU Weıihbischof bestimmt un! als solcher Oktober 1650

Verleihung des Titularbistums Almıira VO apst Innocenz (1644—-1655)
bestätigt. Dıie Bischotsweihe empfing ın Abwesenheit Wartenbergs 26. Maärz
1651 Eıchstätt durch den dortigen Fürstbischof Marquard Schenk VO  3 Castell
(685) Als Generalvikar WwW1e als Weihbischof versah Denich seınen Geschäfts-
ereich mıt der gewohnten Umsicht und Rührigkeıt, zumal ıIn den Jahren 1650 bıs
16572 un! 1655 bıs 1659, 1ın denen der Regensburger Oberhirte, zugleich Fürstbischof
VO Osnabrück un Apostolischer Vıkar für Bremen, ıIn Nıederdeutschland weılte.
Seıin grofßes Verhandlungsgeschick und seıne hervorragende Juristische Bıldung soll-
ten sıch VOT allem 1650 ın München und 1654 iın Amberg bewähren, die Vertreter
der Bischöfe VO Regensburg, Bamberg und Eichstätt mıiıt der kurbayerischen eg1e-
LunNngs eıiınen „Geıistliıchen Rezefß‘ über die Kirchenhoheitsrechte ın der ber-
pfalz vereinbarten. Als Denich ın Wartenbergs Auftrag 1M Oktober 1654 ZuUur Vısıtatıo
imınum nach Rom aufbrach, hatte 1m Bıstum bereıts Personen gefirmt, 300
Kandidaten nıedere und höhere Weihen erteılt SOWIe zahlreiche Kırchen und Altäre
konsekriert oder 1mM rıeg entweıhte rekonziıluert. Im Spätherbst 1655.; schon se1nes
Amtes als Generalvıkar entbunden, unternahm ıne NECUC grofße Fırm- un: Vısıta-
tiıonsreıse durch dieNOberpfalz bıs 1Ns regensburgische Egerland hınauf

X4 Sıehe hlerzu: Schwaiger, Wartenberg; Hausberger, Geschichte 336—343; ders., 1! (Gatz
1648 558—561
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FEın volles Jahrzehnt hatte Denich als einer der treuesten Mitarbeiter das Vertrauen
Wartenbergs. Indes, durch seın selbstbewulßßßtes, eiıtferndes, mıtunter polterndes Auft-
Lretien schuft sıch zunehmend grimmıgere Gegnerschaftt, namentlich den welt-
lıchen Hochstiftsbeamten, aber auch den Domhberren. Schliefßßlich erklärte
2. Junı 1661 VOTr dem versammelten Kapıtel, da{fß sıch entschlossen habe, auf das
weıhbischöfliche Amt WI1eEe das Regensburger Kanonikat verzichten, da Wartenberg
ıhn ZUuUr Resignatıon aufgefordert habe Dıie Hiıntergründe dieser menschlichen ragöÖ-
die lıegen War 1mM Dunkeln, doch dürfte Denichs ZU' Rıgoriısmus neigende Wesens-
Aart mıt dazu beigetragen haben Bezeichnend, da{fß diese Wesensart schon be1 dem
der Wıener Nuntıatur 1mM Sommer 1650 durchgeführten Informativprozefß VO  — eiınem
gut iıntormierten Zeugen dem Unbeschuhten Karmelıiten Fr Alexıus Jesu, der iın
Regensburg studiert un: be1 einem ihm verwandten Domhbherrn gewohnt hatte ZU!T

Sprache gebracht worden WAar. Allerdings fügte der über Denichs Charakter un
Lebenswandel Befragte beschwichtigend hınzu: „Und wenn auch eın wen1g Streng
un:! eıternd erscheıint, 1st das NUur, Diszıplın anzuhalten, nıcht A4US$S

Hochmut oder eıner ungeordneten Leidenschatt.“
hne Z weıtel War Sebastian Denich ıne der bedeutendsten Gestalten des Regens-

burger Bıstums im 17. Jahrhundert. eın etztes Lebensjahrzehnt verbrachte -

rückgezogen ın Augsburg, das wirtschaftlich stärkste Domherrenamt Apftel-
trach, ıne Enklave des Augsburger Hochstifts 1ın der bayerischen Herrschaft Mindel-
heim, optierte un: Dezember 1671 starb. Wunschgemäfßs wurde ın der Kırche
der Augsburger Jesuıiten St Salvator, mMiı1t denen ıhn ıne herzliche Freundschaft
verbunden hatte, beigesetzt. Den größten Teil seınes beträchtlichen Vermögens
erhielt das Jesuitenkolleg seiner Heımatstadt.

Franz Weinhart, tıt. Liddensıis (1663—-1686 85

Geboren 1618 iın Innsbruck als Sohn des Paul Weinhart A4UusS Augsburg, Geheimen
Rats un! Primarıus’ VO  e} Erzherzog Ferdinand Karl, ımmatrıkulierte sıch Franz Weın-
hart 1644 der Universıität Dillıngen und schlo{fß das Studium der Theologie un! des
kanonischen Rechtes ebendort mıiıt der Promotion ZU Dr theol aAb ach der rıe-
sterweıihe iın Brixen übernahm 1648 die Pfarrei Vomp ın Tirol un! wurde bald
danach Konsistorialrat iın Innsbruck. Im Jahr 1654 führte ıhn der Weg nach Regens-
burg, durch päpstliche Provısıon die Anwartschaft auf eın Domkanonikat
(17. Dezember 1655 Domizellar, 6. August 1658 Kapıtular) erhalten hatte, zunächst
aber als Konsistorialrat un! Stiftsherr der Alten Kapelle (gewählt 79. Dezember
1654, resigniert 79. Dezember begegnet, seıt 1655 auch als Offizial und
Generalvisıitator. In letzterer Eigenschaft hat 1n den folgenden Jahren inmen
mıt dem Generalvikar Dr Johann Dausch das ZESAMLE Bıstum visıtlert. ach der
Wahl Dauschs ZU Domdekan 1m Juniı 1661 und dem damıt verbundenen Verzicht
auf das Generalvikariat übertrug Fürstbischoft Wartenberg das vakante Stellvertreter-
am  oß seiınem bisherigen Offizıal. Am 76. Februar 1663 wurde Weıinhart VO'  - apst

85 BZAR Prot Domkap. Lıit Georg Baumgartner, Ep1scopus irreprehensibilıs, das
1St Unsträfflicher Lebens-Wandel Francıscı Weıinhardt, Weıihbischotten Regenspurg
Regensburg 1686 [Leichenrede, gehalten VO Pater Georg Baumgartner 26. Junı Parı-
1US 66{f.; Mayer I11 f’ 166—168; Schmid 151: KDB Regensburg 112, 193; Hierarchia ath

221 Schwaiger, Wartenberg 9 $ 118, 1230 Hausberger, 1n: (atz 1648 563
86 Sıehe arl Hausberger, Art Dausch, Johann (1615-1 684), In: (3atz 1648



Alexander VIL (1655-1 667) Verleihung des Titularbistums Lydda iın Palästina
ZU Weıihbischot ın Regensburg bestellt un:! übernahm mıiıt dem Suffraganeat
zugleich die Präsiıdentschaft 1im Konsıstorium. Dıie Bıschotsweihe empfing

Aprıl 1663 AaUS der and des Salzburger Fürsterzbischofs un! Prinzıpalkommiuissars
„Immerwährenden Reichstag“ Guidobald Reichsgraten VO  — TIThun (1654—-1668) ”

ın der Abteikirche St mmeram. ach dem Tod VO  } Fürstbischof Albrecht Sigmund
VO Bayern (1668—1685) 5 November 1685 wählte iıhn das Domkapıtel bıs ZUr

Wiıederbesetzung der bischöflichen Kathedra ZU Interimsvikar.
Von beispielhaftem Lebenswandel un: unablässıg dıe Erneuerung des relig1Öös-

sıttlichen Lebens be1 Klerus un Volk bemüht, War Weınhart über we1l Jahrzehnte
hın der eigentliche Leıter des Regensburger Sprengels, da dessen Oberhirten aAb 1666
infolge mehrtacher Bepfründung zumelıst andernorts residierten. Er starhb 22. Junı
1686 und Wul'd€ 1m Dom beigesetzt.

Albert (Albrecht) YNSE Reichsgraf von Wartenberg, tıt. Laodicensis (168/-1

Geboren 22. Juli 1635 ın München als Sohn des Ernst Benno Graten VO  } War-
tenberg und der Sıbylla Euphrosina Grätfin VO  - Hohenzollern, studierte Albert Ernst,
eın Nefftfe des Fürstbischofs Franz Wılhelm, VO 1654 bıs 16558 als Alumne des Colle-
g1um Germanıcum ın Rom Schon mıiıt vierzehn Jahren hatte durch päpstliche Pro-
v1isıon die Anwartschaft auf das Regensburger Domkanonikat seınes Onkels erhalten
(9 Oktober 1649 Domiuizellar, August 1661 Kapiıtular). Bald nach der Autnahme 1Ns
hiesige Kapıtel winkten dem A4UuS einer wiıttelsbachischen Nebenlinie stammenden
Domherrn weıtere Präbenden un! Würden: Am 1. Dezember 1661 wurde Archi-
diakon und Propst des Kollegiatstifts St ASSIUS un Florentius ın Bonn, Sep-
tember 1663, zwıschenzeıtlıch ZU Priester geweıht 25. März 9 kaiserlicher
Ehrenkaplan („Capellanus Imperi1alıs“) des Regensburger Domstifts un!
22. Dezember 1699 auch noch Propst des Kollegiatstifts St Johann. Dıi1e Bestellung
ZU) Weihbischot Übertragung des Titularbistums Laodicea erfolgte
10. November 168/, die Konsekration Maı des darauffolgenden Jahres ın
Regensburg durch den FEichstätter Weihbischof Franz Chrıistoph Rınck VO  ; Balden-
steın (1684-1 /07) Assıstenz der Benediktineräbte Johannes Olhafen VO  e} Wel-
tenburg (1667-1689) un! Gregor Müller VO Frauenzell (1670—-1694). Weihbischot
un Konsistorialpräsident Albert Ernst VO  3 Wartenberg verstarb Oktober 1715
und Wl.lrd6 1mM Dom beigesetzt.

In den Jahren 686/87 War Wartenberg ın dıe Auseinandersetzungen die Ver-
weserschaft für den minderjährigen Fürstbischot Joseph Clemens VO'  - Bayern 1685—

Näheres bei Hausberger, Geschichte 345 f’ Franz Urtner, Art Thun, Guidobald Reichs-
treiherr (seıt 1629 Reichsgraf) VO  - (1616—1668), 1n: at7z 1645 503
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verwickelt. Am Februar 1686 hatte das Domkapitel Mißachtung der
päpstlichen Weıisung, die Wwel Administratoren vorschrieb, Dompropst Wolf S12-mund Freiherrn VO  - Leiblfing einstimmı1g ZU Bıstums- un Hochstiftsadministrator
gewählt. Als die römiısche Kurıe die Admiuinistratıo in utr; aque nıcht bestätigte, viel-
mehr Leiblfing Oktober 1687 L11UT! die Verwaltung der Temporalıa übertrug, die
Administration der Spirıtualia dagegen dem designierten Weıihbischof Wartenberg
zusprach, verzichtete Leiblfing auch auf das weltliche Regiment. Allem Anschein
nach hat aber auch Wartenberg die angebotene Funktion nıcht übernommen. ber-
haupt dart seiıne Bedeutung für die Bıstumsverwaltung be1 aller persönlichen röm-
migkeit nıcht hoch veranschlagt werden. Wiıewohl bis 1715 nominell Konsıistorial-
präsiıdent, fand sıch der eigenbrötlerische Herr zunehmend seltener den Sıtzungen
eın und nahm ohl auch 11UTr mehr die dringlichsten Weıihehandlungen VOT, selt ıhn
1707 est des hl Wolfgang während des Hochamtes ın St mMmMeram ıne bedenk-
lıche Unpäßlichkeit befallen hatte. ber seıne vielfältigen Pontitikalfunktionen ın den
Jahren 1688 bıs 1705 gibt eın eigenhändiıg und sehr sorgfältig abgefaßtes Protokall
Autfschlufß (Bayerische Staatsbibliothek München clm In eıner gleichfalls
ungedruckten Schrift (Staatlıche Bibliothek Regensburg), die die Bodentunde ın
seinem Kanonikalhof und anderen Gebäuden aus  en versucht, vertirat Warten-
berg die kuriose Ansıcht, bereits verschiedene Apostel un: Apostelschüler hätten in
Regensburg den christlıchen Glauben grundgelegt.

Gottfried Reichsritter Langwerth VvO  S& Sımmern, tıt. Germanicopolitanus
17171741) ”

Gottfried Johann Weıprecht Langwerth VO  —$ Sımmern wurde 19. Dezember
1669 1ın Hattenheim (Rheingau) als erster Sohn des Georg Christoph Langwerth VO  $
Sımmern un! der Marıa Katharına VO Gemmingen geboren. FEınem alteingesessenen
Adelsgeschlecht angehörend, das sıch seıt Generatiıonen ZU Protestantısmus utheri-
scher Praägung bekannte, trat dem Einflufß der Maınzer Jesuiten mıiıt achtzehn
Jahren Zur katholischen Kırche über. Da den geistlichen Stand ergreifen wollte,
tand autf Empfehlung des mit ıhm verwandten Maınzer Erzbischotfs un Kurfürsten
Anselm Franz VO:  ; Ingelheim (1680—1 695) 165/ Autfnahme 1Ns Päpstliche Seminar
Fulda und 1689 1Ns Collegiıum Germanıcum Rom ach glänzendem Abschlufß der
theologischen Studien verlieh ıhm apst Innocenz X11 (1691—-1 /00) ir September
1692 die Anwartschaft auf ıne Domhbherrenstelle ın Regensburg, arz
1693 als Domiuizellar un! 29. Julı 1699 als Kapitular zugelassen wurde. Seıit 1694
auch Propst Marienstift ın Erfurt, NutLzZtie die Karenzjahre anderem Jur1-
stischen Studien der dortigen Uniuversität und empfing Juniı 1698 ın seiner
Kollegijatkırche AausSs der and des Erfurter Weihbischofs Johann Jakob Senfft
171 die Priesterweihe.

In Regensburg lag der Schwerpunkt VO  .} Langwerths Tätigkeit VO Anfang 1im
Bereich der Bıstumsverwaltung. Seıt Aprıil 1701 Konsıistorialrat, seıt Juli 1704 auch

Näheres bei Hausberger, Geschichte I1 15-21; Erwin Gatz, Art Joseph Clemens, Herzog
VO Bayern (1671-1 723 1n : Gatz 16458 210-—-212

91 Lit Heinrich Langwerth VO' Sımmern, Aus Krıegun!Frieden. Kulturhistorische Bilder AausSs
einem Familienarchiv, Wıesbaden 1906, 83—2 Hausberger, Langwerth VO  — Sımmern (QQ und
Lit.); ders., 1n ; NDB 13 (1982) 614{f£.; ders., In (Gatz 1648 260 f) Mantred Eder, Gottfried Lang-
erth von Sımmern (1669-1 741), Weihbischoft 1n Regensburg, 11 * GBR 23 (1989) 340—355
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Offtizıal un Generalvisıtator, sammelte 1n der Not des Spanıschen Erbfolgekrieges
(1701—1714) Jjene reiche pastorale Erfahrung, die A4UsS all seiınen spateren Reformma{fß-
nahmen ın der ıhm durch päpstliches Breve VO September 1716 als Administrator
iın spirıtualibus überantworteten Diözese spricht. egen den Wunsch des bayerischen
Kurtürsten und eiıner ansehnlichen Gruppilerung 1M Domkapıtel wurde Langwerth
VO  5 Sımmern September 1716 VO' Hl Stuhl auch tür das vakante Regensburger
Sulfraganeat in Aussıcht MM un: 10. Maı 1717 ZU Titularbischof VO

Germanicopolıs un:! Weihbischof ın Regensburg bestellt Dıie Konsekration durch
den kaiserlichen Prinzipalkommuissar Kardınal Chriıstıan August VO  - Sachsen-Zeıtz
tand 11.Juliı 171 ın der Abteikirche VO' Prüfening Während sıch die Bıs-
tumsadmınıstratiıon erledigte, als Fürstbischot Johann Theodor VO Bayern
1763) ” 1m Oktober 730 das kanonische Alter erreichte, hatte Langwerth VO  -

Sımmern das Amt des Weihbischofs WwW1e das tradıtionsgemäis in Personalunion damıt
verbundene Präsidium 1m Geıistlichen Rat bıs seınem Tod ınne.

Im Rahmen seınes vielfältigen Aufgabenbereichs WAar Langwerth VO Sımmern
ıne Neubelebung, Festigung und Vertiefung des relıg1ös-sıttliıchen Lebens beı

Klerus und Volk bemüht. Dabe! ging allzu üppıge Schöfßlinge barocker
Frömmigkeıit unnachsichtig VOTL, un:! Mafßnahmen WwI1e das Verbot der Passionsspiele
oder die Reduzierung VO  3 Feıiertagen, Bıttgiängen un:! Walltahrten lassen ıhn als
Vorläuter eıner gemäfßigten Aufklärung erscheinen. Wiıchtigste Grundlage für seıne
pastoralen Entscheidungen wurde die 723/9274 erstellte „Designatıo parochıarum“,
ıne umtassende un! ıhrer Konzeption nach bıs dahın einz1ıgartıge Bestandsaufnahme
des Bıstums. Naturgemäfß galt die besondere Hırtensorge des Konvertiten
den konftessionell gemischten Eınsprengseln der Diözese, neben der Bischotsstadt
selbst VOT allem den Sımultanpfarreien 1mM Herzogtum Sulzbach. Seinem sprichwört-
lıchen „zelus catholicae religi0nıs“ eENISsprang auch die tatkräftige Mithilfte be] der Er-
richtung eiınes schottischen Mıssıonsseminars iın Regensburg, das 1/18 1Ns Leben Lrat
un iın der Folgezeıt eiınem tragenden Pteiler der schottischen Exilkirche auf dem
Kontinent wurde. Darüber hinaus hat Langwerth VO  e} Sımmern mıt der Errich-
tung mehrerer Waisenhäuser und Armenschulen und miıt dem Feldzug den
relig1ös-sıttlıchen Vertall des vagabundierenden Volkes, der 5S0s „Bettelmission“,
sozjal-karıtative Ma{ihnahmen getroffen, die VO hohem persönlıchen FEınsatz ZEeU-

SCH Diesem wıederum korrespondierten ıne außerst bescheidene, Ja kärgliche
Lebensführung un ıne VO  — starkem rang ZuUur Innerlichkeit gepragte Frömmig-
keitshaltung.

Im Regensburg des 18. Jahrhunderts, das infolge VO  ; Minderjährigkeit und mehr-
tacher Bepfründung bıs E: Ende der sechzıger Jahre keinen seıner Fürstbischöte
resiıdieren sah, WAar Langwerth VO  e} Sımmern zweıtellos die bedeutendste geistliche
Gestalt. In seınem schlichten, streng trıdentinısch gepragten Leben un! Wırken
spiegeln sıch wesentliche Züge des geistlichen Antlıtzes der spaten Reichskirche.
Der Weıihbischot verstarb 19. Juni 1741 und wurde 1mM Domkreuzgang beige-

97 Näheres be1 Hausberger, Geschichte 11{ 24—29; Egon Johannes Greıipl, Art Johann Theo-
dor, Herzog VO Bayern (1703-1 763), 1n: Gatz 1648 205—208



FranzJoachım Anton Reichsritter Schmid Uon Altenstadt, tıt. Lengonensıs
(1742-1753)”

Geboren Februar 1690 iın Bodenmaıis als Sohn des kurbayerischen Hof- un
Kammerrats Johann Christoph Anton Schmid un!: dessen Gemahlın Marıa Rosına,
besuchte Franz Joachim zunächst das Jesuitengymnasıum 1n München un! studierte
sodann Theologıe und Jurisprudenz der Universıutät Ingolstadt; seınen dortigen
Lehrern zählte anderem der gefeierte Kanonıist un! Kontroverstheologe Vıtus
Pichler (16/70-1 736), der ıhm über seıne theologische un! Juristische Befähigung eın
glänzendes Zeugnis ausgestellt hat Am September 1718 empfing der Vierundzwan-
zıigjährige ın der Pfarrkirche VO':  } Griesstetten die Priesterweıihe, un! ‚War 4aus der
and Langwerths VO Sımmern, welcher ıhm seıther ın väterlicher Freundschaft
zugetan und schon damals sehr VO'  } den Fähigkeiten des Jungen Mannes überzeugt
Wal, da nach den Weiheteierlichkeiten eiınem Augenzeugen beteuerte: „Wahrhaf-
tig, dieser wiırd meın Nachfolger!“ Auf Empfehlung des Weıihbischofs ging Schmid
noch 1m Herbst 1/18 ZUT: Vertiefung seiner Studıen die päpstliche Universıität ın
Rom und promovıerte dort 10. Januar 1719 ZU Doktor der Philosophie un!
Theologie. ach L1UT kurzer Kooperatorentätigkeıit 1ın Geisenteld erkor iıhn Lang-
werth VO  - Sımmern seiınem Mıiıtarbeıter, zunächst 1720 als Konsıistorialrat, alsbald
als Offizial un! Generalvisıtator und schliefßlich als Direktor des Geıistlichen Rates
Am 11.Januar 1721 erhijelt Schmid durch päpstliche Provısıon die Anwartschaft auf
eın Kanonikat Regensburger Dom, Wul'd€ März des Jahres aufgeschworen
un! 28. Julı 1729 der Schar der Vollkanoniker zugesellt. Als Fürstbischof Johann
Theodor mıiıt Erlangung des kanonischen Alters 1mM Oktober 1730 selbst die Bıstums-
regierung übernahm freilich NUur VO Rechts gCNn, nıcht durch Amtsausübung 1ın
eigener Person den bisherigen Konsistorialdirektor seınem General-
vikar und Wirklichen Geheimen Rat Am Maı 1731 VO Stiftskapitel bei St. JO-
hann ZUuUum Propst gewählt, erwirkte Schmid 1ın dieser Posıtion VO  3 apst Clemens XI

7301 /40) 1733 für sıch un! seıne Nachfolger das Privileg der Intul Am 20 Dezem-
ber 1741 wurde Schmid VO  3 Altenstadt als Nachfolger Langwerths VO  -} Sımmern
Verleihung des Titularbistums Laganıa (Metropolıitanbezirk Ancyra/Ankara) in ala-
tıen ZU Weıihbischof ın Regensburg bestellt un! Februar des darauffolgenden
Jahres durch den Passauer Weihbischof Anton Joseph VO  5 Lamberg (1733-1 747)

Assıstenz des Schottenabtes Bernard Baillie (1721-1 743) und des Prüfeninger
Prälaten Roman Kieter 7301 756) im Dom konsekriert.

Durch und durch epragt VO der Frömmigkeıit un! dem Seeleneıiter seiınes vater-
lıchen Freundes Langwerth VO Sımmern, War Schmid seılıt 1730 und TST recht nach
dessen Tod der eigentliche Leıter des ausgedehnten Regensburger Sprengels. uch die
sozıial-karitativen Einriıchtungen (Waisenhäuser, Armenschulen) seınes Vorgängers
1m Suffraganeat ertuhren durch ıhn hochherzige Förderung. Weihbischof Schmid VO  3
Altenstadt starb September 753 auf einer Walltfahrt Zur Wıeskirche be1 Stein-
gaden ın Geisenteld und erhielt seiıne Grablege wunschgemäfß neben seınem ge1lst-
lıchen Mentor 1M Domkreuzgang.

ASV Proc Cons 128, tol 34—47; BZAR Prot Domkap. Lıit Parıcıus 73 f, 80f.,
104; Mayer 111 176—1 /8; KDB Regensburg 200; Hıerarchia ath VI 258; Hausberger, Lang-
werth Von Sımmern 121, 334-—-336; ders., 1n : at7z 1648 426; üuntner 16, 50, 92



Johann eorg Freiherr D“n Stinglheıim, tıt Botrensıs (1754-1759)
Geboren September 1702 iın Kurn bei Regensburg als Sohn des Joseph Franz

Freiherrn VO Stinglheim un der Marıa Sıdonia Freifrau VO Leoprechting, gleichen
Tags autf die Namen Johann eorg Franz Siıgmund ın Pettenreuth getault, persolviıerte
Stinglheim ın den Jahren 171 QQ  Ö bıs 1722 1ın Ingolstadt den philosophischen Studiengang
SOWIe den beider Rechte:; eın Studium der Theologie 1St den Zeugenaussagen
beım Informativprozeiß durch das S$Studienzeugnis der genannten Universıität de dato
22. Juli LD nıcht belegt. Kraft domkapıtelscher Nomuinatıon wurde Stinglheim
11. November 1718 Domuizellar un: 28. Juli 1727 Domkapiıtular 1ın Regensburg.
och während der Karenzjahre empfing Oktober 1725 durch Weıihbischot
Langwerth VO' Sımmern die Priesterweihe un! wirkte bis ZUT!T Aufnahme 1n die Schar
der Vollkanoniker ın der dem Domkapıtel inkorporierten Pfarrei Dıingolfing. Im
Sommer AT definitiıv ın Regensburg ansässıg geworden, eröffnete sıch dem arbeits-
freudigen Domhbherrn und Konsıistorialrat alsbald ıne steıile Karrıere 1m Dienste des
Bıstums un! Hochstifts: 1732 wurde Offizıal, Generalvisıtator un! hochfürstlicher
Wirklicher Geheimer Rat, 30. November 1738 Domkustos, 27.März 1741
Domdekan, verbunden mıt der Präsidentschaft 1mM Hof- und Kammerrat un:! der
Statthalterschaft für Fürstbischof Johann Theodor, 13. August 1/47) intulierter
Propst des Kollegiatstifts St. Johann, 1M Dezember 1745 hochfürstlich-regensburgi-
scher, -freisingischer un -lüttichischer Reichstagsgesandter, Oktober 1753
Generalvikar und schließlich 11. Februar 1/54 Verleihung des Tıtular-
bistums Otrys (Metropolıitanbezirk Tyrus) ın Phönikien Weihbischof und Konsıiısto-
rialpräsıdent in Regensburg. Dıi1e Bischofsweihe empfing Stinglheim März 1/54
durch Johann Christıian dam Reichsfreiherrn VO  3 Königsteld, den Grofßkomtur un:!
ersten Ordensbischof des 1729 reorganısıerten kurbayerischen Hausritterordens VO

eorg (1749-1 766)
Seit den dreißiger Jahren des 18 Jahrhunderts War Stinglheim, der Septem-

ber 1759 ın Regensburg starb un:! gleich seiınen unmıiıttelbaren Vorgängern 1mM Weih-
bischofsamt 1mM Domkreuzgang beigesetzt wurde, nach un nach ın die Schlüssel-
posıtionen der Bıstums- un Hochstiftsverwaltung eingerückt un: iın der Endphase
des „wittelsbachischen Siäkulums“ der Diıözese Regensburg ZUr bedeutendsten Per-
sönlichkeit Domstift aufgestiegen.
Johann Anton Reichsfreiherr Uon Wolframsdorf, tıt. ArethUSINENSLS (1 760—-1766)

Geboren ‚Januar 1713 ın gmatıng be] München als Sohn des Vıtus Heinrich
Maurıtıus VO Wolframsdort un! der Johanna Petroniilla Freifrau VO'  3 Schrenck, gle1-
chen Tags aut die Namen Johann Anton Sebastıian getault, studierte Woltframsdort
VO 1731 bıs 1735 als Alumnus des Collegium Germanıcum ın Rom und empfing

ASV Proc Cons 144, tol 124—133; BZAR Prot. Domkap. Lit Parıcıus 331 7 9
79, 104; Mayer {I11 73 f.; KDB Regensburg 202; Hierarchia ath VI 128; Mantfred Weıtlauff,
Kardıinal Johann eodor (1703-1 763), Fürstbischof VO  — Regensburg, Freising un! Lüttich. FEın
Bischotsleben 1m Schatten der kurbayerischen Reichskirchenpolitik G 4 > Regensburg
1970, 408, 421, 918l Hausberger, Langwerth VO:! Sımmern 121 336; ders., in: Gatz 1648 489{.;
üntner„

95 ASV Proc Cons 149, tol 622-—630; BZAR Prot Domkap. Lıit Parıcıus 7 , 8 ’
105; Mayer {11 f) 178 f, Steinhuber {1 258, 263; Hierarchia ath VI 98; aab 198 f! Haus-
berger, In (Gatz 1648 /)



ebendort 17. Juli 1735 durch den Päpstlichen Assıstenten und Titularbischof VO  -

Hermopolıis Ludovico Antonıo Valdına alıas remona ın dessen Hauskapelle die
Priesterweihe. ach der Rückkehr aus der Ewiıigen Stadt, sıch nıcht L1LUT durch
grofßen Studieneıfer, sondern auch durch eın beispielhaft-frommes Leben ausgezeich-
net hatte, WAar Wolframsdort zunächst etliche Jahre als Seelsorger 1ın der Heımat-
diözese Freising tätıg, anderem 735/36 als Kooperator in seiınem Geburtsort
Egmatıing, ehe durch päpstliche Provısıon die Anwartschaft auf eın Kanonikat
Regensburger Domstitt erhielt. Mıt der Aufschwörung Maäarz 1739 ın den Status
eınes Domiuizellars gelangt, sollte allerdings wıder Erwarten lange dauern, bıs ıne
Vollkanonikerstelle freiı wurde und Woltramsdorf 28. Juli 1752 mıt Sıtz, Stimme
und Präbendengenufß 1Ns Kapıtel aufgenommen werden konnte. Während der dre1i-
zehn Karenzjahre amtıerte als Pfarrer ın der dem Domkapıtel inkorporierten und
mit der Würde eınes Erzdechanten verbundenen Pfarrei Cham, hıer VOT allem
gerühmt ob seines Seeleneıters un! des tatkräftigen Wiıederautbaus VO Kırche und
Ptarrhot ach den Verheerungen des Osterreichischen Erbfolgekriegs. Mıt Schreiben
VO Oktober 1759 WUr: de Domkapitular Wolframsdorf, seıt INeıt auch
Offizıal un:! Generalvısıtator, VO  . Fürstbischof Johann Theodor ZU Nachfolger
Stinglheims 1m Suffraganeat iın Vorschlag gebracht und März 1760 VO apst
Clemens 111 (1758-1 769) ZU Titularbischof VO  5 Arethusa un! Weihbischof ın
Regensburg bestellt Dıie Bischotsweihe empfing Ende März 1760 in Freising, VeOI-
mutliıch durch den dortigen Weıihbischot Franz gnaz Albert VO un! Werdensteıin

756—1 766) Beı der Regensburger Bischoftswahl Aprıl 1763, die Zzugunsten des
23)jährigen Wettiner Prinzen Klemens Wenzeslaus VO  3 Sachsen ausfiel, War Wol-
tramsdort neben Domdekan Johann Carl Jakob raf VO Recordin (1698-—1 781 1759
Domdekan, 1770 Dompropst) eın ernstzunehmender Kandıdat »” grem10“ und nıcht

unterschätzender Gegner der wettinisch-wittelsbachischen Pläne och tehlte
ıhm Unterstützung durch ıne weltliche Macht, und auch 1M Kapitel hatte sıch
durch seiınen „Hochmut“ manche Freundschaft verscherzt; zudem dürfte „seıne
Liebe eiınem Tropfen, dem besonders abends zuzusprechen pflege“ (sSo der
kurbayerische Wahlgesandte), die Erfolgsaussichten nıcht gerade verbessert haben
Am 23. Januar 1765 übernahm Weihbischof Woltframsdorf die Coadmuinistratıo ın
spiritualibus für den erst 26Jährigen un! mehrfach bepfründeten Fürstbischof. Am

September 1766 verstarb 1mM Alter VO Jahren „nach einer 6tägıgen kranck-
heıt, sıch derselbe durch ıne Jüngsthın strapazıerliche visıtatıonsreıis iın der Pfalz
[Oberpfalz] allem vermuth nach zugezogen“, iın Regensburg und wurde VOT der
Marıahilfkapelle 1m Dom beigesetzt.

Weihbischof Johann Anton VO'  $ Wolframsdorf, dem die Grabinschrift das Paulus-
WOTrT „forma oreg1s factus anımo“ nachrühmt, hat siıch nıcht LL1UT die Bıstums-
verwaltung, sondern auch die Universalerben eingesetzten karıtatıven Eın-
richtungen Regensburgs (Krankenhaus, Waisenhaus) große Verdienste rworben.

96 7u Klemens Wenzeslaus Fürstbischoft VO Regensburg (1763—-1768), Freising —
1768 und Augsburg (1768—1812) SOWI1e Erzbischof und Kurtürst VO  } Trier (1768-—1 801) sıehe
Erwiıin Gatz, Art Klemens Wenzeslaus, Herzog VO Sachsen 9— 1nN: atz 1803 388 —
391: Hausberger, Geschichte 1{ 2931
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Adam Ernst Bernclau Wn Schönreuth, tıt. Abiılenus (1766-1779
Geboren Oktober LE3 iın Schönreuth be1 Stadtkemnath als Sohn des Johann

Walter VO  - Bernclau (auf Lemmershot bzw Lemmershoften) und der Marıa Katharına
Pfreimbder VO  3 Bruck (auch Pfreimder VO' Brück]! bzw VO  —$ Pfreimbt ın Markt-
hersdorf) un!: gleichen Tags auf die Namen dam Ernst Joseph gnaz Thaddäus 121S-
mund getauft, besuchte Bernclau (Bernclo) das Amberger Jesuıtengymnasıum und
studierte sodann VO 1729 bıs 1736 als Alumne des Collegium Germanıcum in Rom,

Maı 1735 ZU Priester geweiht un: 1mM Sommer 1/56, nach fünf „Maxıma
C ıngen1] laude“ bestrittenen Disputationen, ZU Doktor der Philosophie un!
Theologıe promoviıert wurde. In seıne Heımat zurückgekehrt, wıdmete sıch der
exzellent begabte und tiettromme Adelssprofß der Seelsorge, zunächst 736/37 als
Supernumerarıer und Kooperator (unter anderem in Essing), sodann VO 1738 bıs
1/54 als Pftarrer VO Sallach un schließlich VO  - 1754 bıs 1764 als Pfarrer und Erz-
echant VO  } Cham Seılit 1754 als Konsistorialrat auch Miıtarbeiter ın der Bıstums-
verwaltung Wurde Bernclau kraft domkapitelscher Nomuinatıon VO' 3. Julıi 1755

Aprıl 1756 Domiuizellar un! 30. Juli 1762 Vollkanoniker des Regensburger Dom-
stifts. Nachdem ihn Klemens Wenzeslaus 2.Oktober 1766 für dıe Nachfolge
Wolframsdorts 1mM Suffraganeat denomuinıert hatte, bestellte iıhn apst Clemens I1IL

Ernennung ZU Titularbischof VO Abila (Metropolıtanbezirk Philıppi)
ın Makedonien 7?. Dezember 1766 wunschgemäfßs ZU Weihbischof ın Regens-
burg. Am Februar 1767 empfing Bernclau 1m hohen Dom Freising durch Fürst-
ıschof Klemens Wenzeslaus Assıstenz des Augsburger Weihbischotfs Franz
Xaver Reichstreiherrn Adelmann VO  $ Adelmannstelden 750—1 787) un! des Passauer
Suffragans Joseph dam Graten VO Arco 764—1 7/73) die Bischotsweihe. Mıt seıiner
W.ahl ZU Domdekan 2. August 1773 übernahm 1M Auftrag des D16-
zesanherrn Anton lgnaz Reichsgrafen Fugger-Glött VO Kırchberg und Weißenhorn
(1769—787) zugleıich die Präsiıdentschaft 1mM hochfürstlichen Hoft- un Kammerrat.

Weihbischot Bernclau, der 24. Juli 1779 starb un: 1mM Dom beım Mariahıiılfaltar
beigesetzt wurde, bekleidete Fürstbischof Fugger ıne Schlüsselposition ıIn der
Regensburger Bıstums- un Hochstiftsverwaltung. Daneben erwarb sıch beson-
dere Verdienste die historische Forschung: Anhand VO Exzerpten A4US heute teıl-
weılse nıcht mehr erhaltenen Tauf-, Trauungs- un:! Sterbebüchern hat ıne tünt
Foliobände umtassende „Matrıcula Nobilium“ usammengetragen, die erstrangıges
Material AT Genealogie des altbayerisch-oberpfälzischen Adels enthält: seın gleich-
falls ungedruckt gebliebener „Episcopatus Ratisbonensis iın SU1Ss praesulıbus,
princıpibus, praeposıtıs decanıs CanoOn1CIs exhıbıitus“ stellt ıne wertvolle, welt-
hın zuverlässige Quelle für die Personalgeschichte des Regensburger Domstifts dar

Valentin Anton Reichsfreiherr VO:  S Schneid, ED tıt. Corycensıs (1 17791 802)
Geboren 11 Dezember 1/34 1ın Maınz als Sohn des kaiserlichen w1ıe kurmainzı-

schen Rates un:! nachmalıgen kurbayerischen Reichstagsgesandten Heinrich Joseph
9/ ASV Proc. Cons 154, tol K} 1; BZAR Prot Domkap. Lit Mayer {I11 f 9 180 f’

Steinhuber I{ 261; KDB Regensburg 198; Hierarchia ath VI 61; aab 202; Meıssner 235
Hausberger, 1N:! Gatz 1648 2

9® Näheres be1 Hausberger, Geschichte {{ 31—34; ders., 1n:! Gatz 1648 134—136
ASV Proc Cons 177, tol 210—-237/; BZAR Prot. Domkap. Lit Mayer {11 7 9 KDB

Regensburg 190, 201; Hıerarchia ath VI 185; Schwaiger, Bıstümer Z50. EF Meıssner 139,
17/9, 26/-269; Hausberger, in: at7z 1648 427



Reichstreiherrn (seıt VO  - Schneid un:! der Esther Genoveva VO  — Barth, studierte
Valentin Anton fünf Jahre Jurisprudenz 1n Ingolstadt, nach usweIls des Studienzeug-
nısses vorübergehend auch ın VWıen, un: erwarb sıch März 1756 den Tıtel eınes
Lic Jur urtr. SOWIe WEe1 Tage spater den eınes Dr Jur ur Am Aprıl des gleichen
Jahres Wurde durch Provısıon des Fürstbischots Johann Theodor Domizellar,
30. Julı 1762 Domhbherr mMIiıt Sıtz un! Stimme un! 1774 Scholastikus des Regensburger
Kapıtels. ach der September 1759 ın Freising durch den dortigen Weihbi-
schof Franz gnaz Albert VO  - und Werdensteıin empfangenen Priesterweihe wirkte
Schneid zunächst einıge Jahre als Seelsorger in der dem Domkapıtel inkorporierten
Pftarrei Altheim bei Landshut, ehe ıh: Fürstbischof Klemens Wenzeslaus 1764
Ernennung ZzUuU Wıiıirklichen Geheimen Rat als Oftfftizıal un Generalvisıtator die
bischöfliche Kurie nach Regensburg beriet. Aut Vorschlag des Fürstbischotfs Fugger
VO 5. August 1779 wurde chneıd 13. Dezember 1/79 durch apst Pıus VI
(1775-1 /99) ZzUu Titularbischof VO Corycus präkonisıert un! ZU Weihbischof 1ın
Regensburg bestellt Die Bischotsweihe empfing 235 Janüar 1780 ın Augsburg
durch den dortigen Weihbischof Johann Nepomuk Ungelter VO Deisenhausen
(804) Als Pıus VI 1782 nach seiınem demütigenden Autenthalt ın Wıen eiıner
Eınladung des pfalzbayerischen Kurfürsten Karl Theodor 171799) nach München
Folge leistete un dort die hohe Geıstlichkeit des Landes sıch scharte, vertrat
Weıihbischot Schneid den krankheıtshalber VO der persönlichen raäsenz dispensıier-
ten Fürstbischot. Im Aprıil 1799 verzichtete aus gesundheıtliıchen Gründen auf das
Präsıdium 1m Geıstlichen Rat zugunsten des seinerzeıtıgen Vizepräsidenten un!: rel-
sınger Suffragans Johann Nepomuk VO  3 Wolt Das Weihbischotsamt übte Schneid
jedoch bıs seiınem Tode Oktober 1802 A4aus

Als Valentin Anton VO  3 Schneid starb, Wlr der Untergang der tausendjährigen
Reichskirche bereits beschlossene Sache eın Nachfolger 1mM Weıihbischofsamt, der

Johann Nepomuk VO  5 Wolf100 sollte zugleich der Regensburger
Oberhirte der durch das Konkordat VO' 5. Junı 1817 neugestalteten bayerischen Kır-
che se1ın. Weihbischof und Bischof Wolf W ar also 1mM wahrsten Sınne des Wortes ıne
Persönlichkeıit des Übergangs VO der alten ZUTr Ordnung. Und obschon be1
aller Redlichkeit seınes Wollens un! Wıirkens keine Leıtfigur, konnte auch das
treftliche Wort seınes genialeren Nachfolgers auf der Kathedra des Wolfgang, des
orofßen Priestererziehers Johann Michael Sailer 11 832)” 101

> für sıch ın Anspruch
nehmen: „Wır sınd herüben und ohl uns, da{fß sıch die ıne ewıge Wahrheit MmMi1t her-
übergerettet hat, ohne ın den Fluten der Tage untergegangen oder ın den Ruhlmen der
vorıgen Gestaltung begraben seın

Zu Wolf, der VO 1788 bıs 1821 Weıihbischot ın Freising, VO  — 1802 bıs 1821 auch Weih-
ıschof 1ın Regensburg und VO 1821 bıs 1829 Bischot VO  - Regensburg Wal, sıehe Georg Schwali-
SCTI, Art., Wolt, Johann Nep Freiherr VO (1743-1 829), In Gatz 1803 K2A und Lit:)

101 Näheres bei Georg Schwaiger, Johann Michael Saıler, der bayerische Kirchenvater, Mün-
chen-Zürich 1982; Hausberger, Geschichte 11 114125 (Lät:: 11 300)



Chronologische Abfolge der Weihbischöfe ın Regensburg
(Die für dıe Weihbischöte des Spätmuittelalters angegebenen Daten betreffen hre

bislang erschlossene quellenmäfßige Bezeugung.)
Hartung, OFM, Semgallen (Selburg)

1325 Walter, Turona 17]
— Heıinrich VO  a Volkach, arm, Megara
—_ Nıkolaus VO Laun, OESA, Castorı1a
ka Albert, Castorı1a
1381 Nikolaus, Tıburia [ ]
1389 Johann VO  — Karlstadt, OLSA, Ticopola |2]
en Seitried VO Eßßfeld, UOSB, Hierapolıs

Theodoriıch, OSB, Hierapolıis
—_ Nikolaus, Magıona
_ Konrad Ströber, OFM, Hierapolis
1453 Johann, OFM Hierapolıis

Ulrich Aumayer, OFM, Hierapolis
Johann Ludovıicı, OELSA, Hierapolıs

d Johann Schlecht, OESA, Hierapolıs
0—-15 Peter Krafft, Hierapolıis
ü Johann Kluespeck, Hierapolıs
546—154 Johann Zollner, Hierapolis

eorg Waldeısen, Hierapolis
—. eorg Rıedl, Almıiıra
j Johann Deublinger, geNANNL Columbinus, Almıiıra
L Johann Baptıist Piıchlmair, Almıira
b Stephan Nebelmaır, Almıira

Otto Heıinrich Pachmaıir, Almıira
Sebastıan Denich, Almira
Franz Weınhart, Lydda
Albert Ernst VO Wartenberg, Laodicea
Gottfried Langwerth VO Sımmern, Germanıcopolıs

—> FranzJoachım Schmid VO  ; Altenstadt, Laganıa
Johann eorg VO Stinglheim, Ootrys

\= Johann Anton VO  - Wolframsdorf, TIb Arethusa
dam Ernst VO'  —; Bernclau, Abila

amn Valentin Anton VO  3 Schneid, Corycus
i Johann Nepomuk VO  ‘ Wolf, Doryläum
1 Johann Miıchael aıler, Germanicopolıs
918 eorg Michael Wıttmann, Comana, dann Miletopolis
an Bonitaz Kaspar Urban, Taenaros
_- Sigmund Felix VO  3 Ow-Felldorf, Arethusa
a Johann Baptıist Hierl; Teuchira
- Johann Baptist Höcht, Miletopolıis
— Josef Hıltl, Constantıne (T
819 ar] Flügel;, Altıburo (ad multos annos!)
1972—a iınzenz Guggenberger, Abızırı
—2 111. a.! Wılhelm Schraml,;, Munazıana
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